
· Die 'Hundekrankheit' (KUUJV) der Pandareostöchter
nnd andere mythische Krankheiten.

Ein Beitrag zur Kritik der Mythen-Ueberlieferung.

Im ersten Abschnitt meiner im 17.' Bande der (Abhandlungen
der philol.-ilistor. Classe der Kgl. Bächs. Gesellach. d. Wissen­
schaften' unter dem Titel: « Das von der C Kynanthropie' handelnde
Fragment des Marcellus v. Side" erschienenen Untersuchung habe
ich das homeriaoheMärcben von den Töchtern des Pandareos
behandelt und vor Allem auf die Wichtigkeit einer theilweisß
von Homer (Od. 20, 66 ff.) abweichenden Tradition d~s SOllO~

liasten (a. a. 0.) hingewiesen, bei dem es u. A. beisst: w<; be. b
TTavbapEUJ<; enu(lETo, <PEUTEI EK Tfj<; naTpibo<; [d. i. Milet] auv
T~ luvalK\ 'ApllaaDlJ KaI Tale;; l:)uTaTpaalV aTallOl<; ouaale;;
KAEOe~Ptf TE [Ka1 ' AllMv1]1 Ka1 Mepong Eie;;' Aa~vae;;, EK be
'A(ll1vwv Eie;; I:1KEXtav. b bE ZEUe;; a\JT()v KTelVEI al/V 1'1;1 luvalKi,
Taie;; be 9uTaTpualV aUToO Tae;; 'Apnuiae;; E<POPIlq.· al b€ aVE).o­
IlEVal 'EplVualv alm},e;; blbOlXO'l bOUAEU€1V. 0 U IlTJv !iHa Kat
voaov aura.ic;; EIlßlXAAE1 2 Zeuc;;, KaAEiTa.l be aÜTT\
KUUJV. Auf den ersten Blick wird wohl jeder Unbefangene mit

1 Wie ich jetzt aus Hillers v. Gii.rtringen Aufsatz im Hermes
1897 S. 320 ersehe, hat bereit.s Robert im 16. Hallischen Winckel­
mannsprogramm 1892 S. 81 f. (vgl. 13 f.) die Unechtheit des einge­
klammerten Zusatzes Kl1t 'Al1Mvl erkannt.

2 Schon hier mache ich darauf aufmerksam, dass ~1l~ahA€w (na­
mentlich bei den lVlythographen) immet' nur von in ne r n Krankheiten
('ni lV1:Q'; 1tdel'j: Hippokr. II p. 427 ed. K.), insbesondere von solchen
des tl eis t es (Ilav{a, Maaa), nie aber, BO viel ich sehe. von äuss ern
Leiden (vom'lIlI11:11 ~EWeEV bnlpl1WOIlEva: Polt on. 4,190), z.l3
äusBeren Krämpfen u. B. w., gebraucht wird. Vg1. z. B.
9, 26, 5: bln lpapl.uiKWV aOTlp (d. TaloB) f.1av{l1v Ml'jbeia.;

Rhein. Mus. f. l'hllol. N. F. LlII.
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mir der Meinung sein, dass die letzten; gespel'rt gedruckten

Worte, welche von der Hundekrankheitdel' Pandareostöchter be­

richten, ebenso wie die übrigen mythograpllischen Angaben des

Soholions, das eine höohst werthvolle Ergänzung der von Homer

nur flüchtig angedeuteten Sage entllält, einer guten alten Quelle

entstammen 1. Nur W. Kroll ist entgegengesetzter Ansicht, in­

dem er im Rhein. Mus. Bd. 52 (1897) S. 342 bemerkt: 'Was

es in Wahrheit mit ihm [d. 1. dem Zusatz des Scholiasten hin­

sichtlioh der Hundebankheit] fül' eine Bewandtniss hat, kann bei

unbefangener Erwägung kaum zweifelhaft sein. Man sn 0 h te

naoh einer mytholo ohen Anknnpfung för den Na:­

m cn .der Ibankeit KUWV (der freiHeIt auoh ohne solche ganz klar

ibo 3, 5, 1, 4: "Hpa<; Ila v{av aih:q, (d. Dionysos) lIlßaAoUaf)<;. 3, 4, 4,
3:<paal niv 6EOV (Artemis) '1"01<; .... Kualv (des Aktaion) EJ.lßIXAE1v
AU a(1av. 3, 4, 3, 5: "Hpa J.la v {av aOTa1t:; (dem Athamas und derIno)
€veßaAE. epit. 5, 6: Kai aUTq, (dem Aias) Ilav{av lJ.lßaAoOaa 'Aef)v/X
(vgl. Soph. Ai. 452 EIlßaAoOaa Aucrawbf) vocrovi vgl. ibo 66 '10(10'1.
186 Bda voaot:;. 59 llaV1UmV voaott:;. 271 Tf;l v oa !.jI. 274 Ti\t:; '16­
aou; ebenso steht aucb bei Aischylos und namentlicb bei Euripides
(im Ol'estes) v60'0t:; sehr häufig fÜr J.lav!!l). Long. past. 3,23 6 lUv ..
/.l av {a v EJ.lßaA~Et To1<; Tr01J.lEal Kai 'l"01t:; !llTrOhOIt:;. VgI. ferner Callim. hy.
in Cer. 67: aOT!Ka 01 (d. Erysichthon) xaAE1T6v 'l"E Kai d"fpIOV EIlßahE
AlJ.l6v, 11 fl1:9wva KpaTEp6v' IlE"fdA~ b' lO''I"PEI1''fE'I"O '10 Ua!.jl (d. i. der so­
genannten Kuvwbf)t:; opEEtt:; = IIpEtu:; cr<jlobpa Kai dTraUaTot:; mTtwv Galen.
XVII B p. 499. VII p. 131 K., mit Bezug auf welcbe Erysichtbon b.
Callim. a. a. O. v. 64 KUOV KI10V genannt zu werden scheint). Apd. 1,
9, 17 f] bE (Aphrodite) aUTa1(, (den IJemnierinnen) lllßaAXEt buaO(JIl(llv;
vgI. dazu Sohol. z. Eurip. Hekab.887. Nikand. eto. b. Ant6n. Lib. 23:
'Eplli\t:; .•. lJ.lßaAAEl Ta1<; Kualv [des ApolIon] Afl9a.p"foV Kat Kuvanf)V
(s. unten). Demnach spreohen alle Analogien dafür, dass unter der
voao<; KUWV, flv aOT1l1c; ZEn<; EIlßaAAEt, kein äusserliohes Leiden wie der
Gesichtskrampf (KUVIK6t:; O'1Tllallöt:;), sondern ein in n er es, in erster
Linie eine Gei s te s kr a n k h e i t, zu verstehen ist. Ueberhaupt ist
es sehr zweifelhaft, ob EIlßaAAEtv (EIl1TotElv) je von äussern Krank­
beiten gebraucht worden b,ei denen man eher 1TpO(1ßa~AElver­

warten sollte. VgI. z. B. 1TPOcrßUAAElV von einer äussern (ansteoken­
den) Krankheit der Gesichtshau t und der Haare b. [Aeschin.]
epist. 1 p. 658/59 R. und Lysias frgm. 53, wo anf die (wie duroh
eine äussere Verwundung, oder einen Sturz eto. erzeugte) Lahmheit
oder die Säbelbeine des Kinesias (Aristoph. av. 1379 und Sohol.) an­
gespielt wird.

1 Vgl. z. B. das Urtheil eines so hervorragenden Kenners wie
O. Crusius (im Literar. Centralbl. 1897 Sp. 140), der zu meiner grossen
Freude mir in allem Wesentlichen zustimmt.
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ist) und fand sie in der Sage von dem Hundediebstahl des Pan­
dareoe 1• Di6e6e 1l1nov iet natür1ioll [I] kein lirspl'üng­
lioher Bestandtheil der Sage, sondern der Einfall eines
frühestens aus alexandrinischer Zeit stammenden
G eIeh rte TI'. Leider hat Kroll es unterlassen, für diese seine
Behauptungen, deren Zuversiohtliohkeit in umgekehrtem Verhält­
nisse zu ihrer Stiohhaltigkeit steht, irgend welche Beweisgriinde
anzuflibren j er hätte meiner Ansioht nacb die Pflicht gehabt,
entweder naohzuweisen, dass auell sonst mebrfach spiitol'e Ge­
lehrte mythisohen Personen bestimmte Kranklleiten angedichtet
haben, um für solcll6 mythische apXIlT€TlXI zu gewinnen, oder
eine möglichst vollständige Liste der mythisohen Personen zuge­
schriebemm Krankheiten anzulegen und zu zeigen, dass wenig­
stens einige von ihnen den Stempel späterer (aitiologischer) Ge~ .
lehrtenerfindung an der Stirn tragen. Es sei mir jetzt verstattet,
im Gegensatze zu solchen Unterlassungen Krolls auf Grund so­
wohl besonderer Erwägungen als auoh umfassender Material­
sammlungen den bündigen Beweis zu führen, dass einerseits die
in Rede stehende Scholiastennotiz an sich yolllwmmen unver­
dä.ohtig ist, d. h. auf einen echten alten Mythus zuriickgeht, an­
dererseits Kt'Olls Annabme, die H undeln-ankheit der Pandareos­
töohter beruhe auf dem Einfall eines späteren Gelehrten, an der
äussersten Unwahrscheinlichkeit leidet, weil bis jetzt keine ein­
zige Analogie dafür' naohgewiesen wertlen kann ll.

Während es im spätem Alterthum zahlreiohe Kataloge von
mythischen Entdeckern und Erfindern im Allgemeinen II und von Ellt-

1 Dass die HUlldekrallkheit der Töohter mit dem Hundediebstahl
des Vaters zusammenhängen müsse, habe ich bereits a. a. O. 8. 8 ans·
eimmdergesetzt, doch halte ich diesen Zusammenhang für einen u r ~

alten, nicht auf späterer gelehrter ];~rfindung beruhenden. Hinsichtlioh
des auch sonst in alten Mythen nachweisbaren Zusammenhangs von
Versündigung und Strafe verweise ich auf Preller-Robert, GI'. Mythol.
I S. 821 ff. Paus. 4, 17, 4.

2 Nebenbei mache ioh darauf aufmerksam, welche Unzahl alter
eohter Mythen aus den mythologisohen und mythographischen Hand­
büchern verschwinden würde, wenu man a la. Hardouin das willkürliohe
grundlose Verdächtigen aller von späteren Soholiasten überlieferter
mythographisoher Notizfln vel'aIlgemeinern wollte.

II VgI. Müller, Frllgm. hist. Graee. IV p. 692 am Ende, Hygin.
fab. 274. 277. Plin.h. n. 7,191 ff. und üherhaupt Mart. Kremmer, Da
oata.logis heurematnID. Lips. 1890 p. 96-106.'
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deckern medicinischer Heilmittel im Besonderen 1, von Städtegrün­
dern 2, Stiftern von Festen, Tempeln und Spielen& u. s. w. gab, in
denen naturgemä8s neben vielen älteren echten Mythen hie und da
wohl auch Erdichtungen und Einfälle späterer Gelehrten Platz fan­
den', hat sieh doch, so viel wir wissen, nie, auch in späterer Zeit
nicht, das Streben oder BedUrfniss geltend gemaoht, rur die (n n­
zä h li gen' 5 Krankheiten nach mythisohen aPXllT€Tlll zu suchen,
solohe in ];'orm von Katalogen zusammenzustellen und fUr die
höchst mannichfaltigen Benennungen der V60'0l und rra911 künst­
liche mythisclJe lltTlll, wie sie Kroll offenbar voraussetzt, zu
schaffen. Und zwar lässt sich das Fehlen eines derartigen Stre­
bens, das auf anderen Gebieten Ba deutlich hervortritt, verhält­
niBsmässig leicht begreifen durch den Hinweis auf zwei That-

. sachen: erstens den allbekannten, von Hesiod, Sappho, AischyloB
und Horaz bezeugten Mythus, der die Entstehung Bämmtlieher
Krankheiten mit dem Feuerrflube des Pl'ometheus motivirte 6, so

1 Ygl. Plin. ll. h. 25, 22 u. 26 ff., der als Entdecker (auemI')
z. B. der Paionie den Paion, der Panake den Aaklepios nnd seine
Tochter Panakeia, des Herakleions den Herakles, dea Cheironions und
Kentaurions den Centauren Cheiron, der Lillozostis 'EplJ.oil 1Toa,
Mercurialis) den Hermes, der Aehilleos pOil. den Aehilleus, des Teu­
krions den Teukros, des Melampodions den Melampus nennt. Die
meisten dieser Benennungen scheinen übrigens recht alt zu sein und
mit echten alten Mythen zusammenzuhängen.

2 Hygin. f. 275. Manche der namentlich von Steph. Byz. aufge­
zählten und einfaoh aus den betreffenden Städtenamen gebildeten
Städtegründer mögen späterer gelehrter Erfindung ihr Dasein ver­
danken, doch ist der Beweis dafür meist recht schwer zu liefern.

tl Hygin. fab. 2731:md 225.
4 Hierher scheinen, abgesehen von den bereits von IJobeck,

Aglaoph. p. 168. gesam;nelten Beispielen, z. B. zu gehören Belone, die
Erfinderin der Nadel, Peletbronius, der Erfinder des Reitens (Kremmer
a. a. O. p.67), Thorax (ebenda p.7 Anm. 1), der Erfinder der eWpaKl!<;,
Pan, der Erfinder das Brotes (panis; Krammer p. 95), u. s. w•

. 0 Plin. n. h. 7, 172: morborum .. infinita est multitudo. 25,23
mülia morborum singulis mortalium timenda. ibo 26, 9: morborum ge­
nera, eum supra eee assant. Aal. da nato an. 4, 40: Tpd<; bE dpa
'1'00'01 Kuvl lXll'OKEKAilpwvnu, Kai OU 1TAelOUt; •••• dVepUlll'Olt; Tl! !!J1V
IJ.Upia1.

6 Hesiod. ~PTa 90 ff. 102 ff. Sappho b. Sen z. Yerg. Bue. 6,
42: Promathaus .... post factos a se homines dicitur auxilio Mi­
nervae eaalum aseendisse et adhibita faeula ad rotam SoUs ignem fa­
ratus, quem hominibu8 indicltvit. ob quam caussam irati di duo mala
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dass besondere apXrrrET<Xt oder mythischealTla für die einzelnen
VOO'OI und Tru8TJ völlig überflüssig erscheinen mussten, zweitens
auf die Thatsache, dass die antiken Aerzte, denen doch in erster
Linie an derartigen (mythologiscl1en Anknüpfungen' gelegen sein
mus~te, nach dem Vorbilde ihres grossen Meisters Hippohates
arge Rationalisten und Skeptiker oder Materialisten waren, die
sich nur an die realen Erfahrungen ihrer Wissenschaft. hielten
und von einer VerknUpfung derselben mit dem Mythus und der
Religion nicht viel oder gar nichts wissen wollten 1. Insbeson­
dere lassen sich fitr die zahlreichen (wie KUWV) von Thieren
entlehnten Krankheitsnamen, wie aAwrrl1E, Aewv, EAEq>ac;, 811piov
(= 811piwfla), KapKivoc;;, bpaKovTlov(Poll.on. 4,205. Galen. XIV
790 K.), lKTepoc;;, Oq>IC;; Oq>ia.O'lC;;), Yrrrroc;;, fllhm (Hesych.), TE­
pTJbwv, Kurrpoc;;, TrOAUrrOUC;;, q>8eip q>8ElpiaO'IC;;), fluPJ..lTJKia
(PoIl. 4, 195), oder fitr, Bezeichnungen wie O'IXTUPOC;; (Hesych. =
O'aTupiaO'IC;;) mythologische Motivirungen. obwohl solche doch,
wie die eratoethenischen Katasterismen lehren, ausserordentlicll
nahe lagen, bisher absolut nicht nachweisen, so dass KrolIs in
unserem Falle angenommenes alTlov ein sonderbares Uni ku m
darstellen würde. Ferner spricht gegen KroUs Annahme einer
slläteren mythologischen Erdichtung seitens 'eines frühestens aus
alexandrinischer Zeit stammenden Gelehrten) die auch von ihm
selbst zugegebene Thatsache, dass eine mythische Motivirung des

immiserunt terris, feb?'es et morbos: sicut et Sappho et Hesiodus me­
morant. Aeschyl. Prom. 478 ff. Hol'. ca. 1, 3, 29 ff.

1 Vgl. namentlich die klassischen Bemerkungen des Hippokrates
de morbo sacro I p. 590 ff. K. Man beachte ferner, dass die antiken
Aerzte auf Mythen so gut wie gar keine Rücksicht zu nehmen pHegen,
uuddass; wo es doch gesohieht, fast immer eine ausgesproohene
Skepsis an der Realität der Mythen hervortritt. Vgl. z. B. Galen.
XVII B p. 341 K., der trotz der volksthümliohen BElzeiohnung der Epi­
lepsie als 'HpaI<AEia vöcroc; dooh nichts davon wissen will, dass HeraIdes
selbst epileptisch gewesen sei, wie der .Mythus behauptete, sondern die
Bezeichnung 'HpaKAEia für gleichbedeutend mit IlE"faATJ erklärt (s. S. 176 f.
i\.nm. 6; vgl. auch Erotiani expos. voc. Hipp. s. v. 'HpaK~EiT]C;vöcrou u.
Aret. p. 178 K.). Hierher gehört auch die skeptische Bemerkung des
Dioscorides (m. m. 4, 149) über das Melampodion: MEAall1tölllOV bE M­
"ferm, €1TElbi) bOKEt MEAaJ,l1tOUC; 'nc;al1töhoc; 'nic;TIpoiTou eUrUT€pac;
J,l~veicruc; ... KUeapal ... Kale,Epa1t.EOO"m. Cels. p. 101; 3.Bed. Daremb.
quidam imaginibus, non mente faliuntur, qua.les, insanientem Ajacem
vel Orestem. percepisse poetae fe?'unt.
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Kl'ankhei~snamen8 KUWV durch die Sage von den Pandareos­
töchtern durchaus über fl üs s ig erscheinen müsste, weil die Ge­
nesis des Namens (auch ohne solche ganz klar ist', insofern in
der That aUe eben aufgeführten Krankheitsbezeichnungen ihre
Entstehung einfach gewissen Aehnlichkeiten der genannten TraBT)
mit der Gestalt, der Farbe, den Eigenthümlichkeiten der be­
treffenden Thiere 'verdanken 1. Der Ausdruck KUVIKOr;; O'Tr<xo'j..I6~

KUWV) z. B. für den Gesichtskrampf erklärt sich einfach aus
dem Umstande, dass ·tolle Hunde ebenso wie die von solchen
gebissenen Menschen furchtbare Gesichtskrämpfe bekommen, wie
[Dioscorides] Ir p. 58 ed. Sprengel mit den "'Torten bezeugt:
O'U/.lTrtTrTEI bE ~ETlX 0' Tr <X 0' 1.\ Wv ••• OAOU 'TOO aw~aTOr;;, l.\aAIO'T<X
()E o>"ou TOU TrpoawTrou 2• Wenn Kroll a. a. O. S. 342 die
Scholiastennotiz über die Hundekrankheit der PalldareostöolIter
ffu!. •eine sehr auffällige Zugabe' erklärt und a. a. O. Anm. 1
die Frage aufwil'ft: • w,ozu dann die doppelte Strafe'? (d. i. die
Entrüokung und Hundekrankheit), so möchte ioh ihm, um eine
für diese ihm sonderbar ersoheinende Häufung von Strafen lehr­
reiohe Parallele zu gewinnen, die Gegenfrage vorlegen: <Wie
kommt es, dass, während naoh der Odyssee (11, 582) Tantalos
in der Unterwelt duroh Hunger und Durst, nach den Nosten
(? frgm. 10 Kinkel p. 56), sowie nach Arohiloohos, Alkman, Al·
kaios, Pindar u. A.ll duroh die ewige Angst vor dem Herab­
stürzen eines über ibm schwebenden Felsblooks gequält wird,
Polygnot in deI' Lesohe von Delphi naob Pausanias (10, 31, 12)
heide ursprünglioh streng von einander gesohiedenen Strafen mit
einander kombinirt hat'? 4. Die Antwort lautet einfach: weil es
ihm darauf ankam, die beiden zu seiner Zeit vorhandenen und
gleiohweit verbreiteten Traditionen in seinem Gemälde mit ~inal1·

t Vgl. z. B. hinsichtlioh derElephantiaais und des AEWV (A€ov­
'r{aO'll;) Aretaeus p. 174 f. und 178, hinsiohtlich der oCI.1:uplaOl<; ebenda
p. 178 u. 63 fr., in Betreff des I<apltivo<; Galen. X p. 8B. XI, p. 140 f. K.,
des oqll<; (ÖlplaOl<;) PoIl. on. 4, 192. Galen. XII p. 382 K., der dAw1tytt
Galen. XII p. 382 K., des 1tOAtmou<; Galen. XIX p. 439 f. K. u. s. w.

2 Vgl. auch Brockhaus Conversationslex. 14. Aufl. unter <Hunds­
wuth' (Maulsperre I). Nach Brehms Thierleben 21 588 f. ist ein (krampf­
haft) ver zer r t es G e sie h t beim Hunde ein deutliohes Zeichen der
Tollwuth.

8 Sohol. Pind. 01. 1, 97: 'AAKato<; be I<al' AAI<Il11v Meov lpaO'lv
E1tluwpel0'6alTI\J TavTdA4J .. €1to{l'lO'e be Kai 6 ' ApX{Aoxo<;.

4. VgI. auch Pt'cller-Robert, Gr. Myth. I S. 831 u. Sohreiber in
der Festsohr. f. Joh. Overbeck S. 200.
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der zu verbind en, vielleioht auoh, um duroh die Häufung deI'
Strafen das Sohioksal des Büssers als ein um so furohtbareres
darzustllllen. Was hindert uns nun anzunehmen, dass auoh der
sonst so gut orientirte Soholiast zur Odyssee a. a. O. oder dessen
mythographisol16 Quelle die beiden an sioh versohiedenen, aber,
wie j(,h a. a. O. S. 65 f. dargelegt habe, von vornherein einander
nahestehenden und fast gleichbedeutenden Strafen, die der Ent­
rüokung in die Unterwelt und die Hundekrankheit, aus' gleiohen
Gründen wie Polygnot die beiden Strafen des Tantalos mit
einander verb und e n hat? Um das Zwingende dieser Parallele
zu bestreiten, müsste Kroll den meines EI'achtens unmögliohen
Beweis fithren, dass einern }fythographen und Scholiasten nioht
gestattet sei, was doch einem Maler wie Polygnot erlaubt ist.
Zum Ueberfluss verbindet auch Apollodor epit. 2, 1 ebenso wie
Polygnot die' beiden Strafendes Tantalos mit einander, indem er
sagt: 0 TaVTaAo<;; EV CfAtbou KOAUZ:ETat, rr€TpOV EXUJV ürrEpeEV
ElXUTOU Errt<pEPO/JEVOV, EV Al/JV1;J TE btlXTEAWV Kat rrEpt TOU<;;
W/JOUlj; EKaTEpWO'E bEvbpa /JETU Kaprrwv opWV rrapu Tfj Al/JV1;J
rre<pUKOTa K. T. Ä, (p. 182 ed. Wagner) 1.

Aber auoh nooh auf einem ganz anderen Wege lässt sioh
die Haltlosigkeit der Kroll'schen Verdäohtigung unserer Soho­
liastennotiz darthun, nämlioh duroh eine unbefangene Betraohtung
aller derjenigen Krankheiten oder Leiden, welohe bestimmten
mythisohen Personen zugesohrieben worden sind. In keinem
einzigen der bisher von mir gesammelten Fälle lässt es sioh be­
weisen, dass ein späterer Gelehrter aus aitiologisohen Gründen
irgend einer mythisohen Persönliohkeit die betreffende Krankheit
angediohtet habe, um, so zu sagen, einen mythisohen apXtrrETll<;
dafür zu gewinnen; vielmehr kann man fast überall den bündigen
Beweis führen, dass bereits der echte alte Mythus aen betreffen­
den pathologischen Fall kannte. Von einer gelehrten, künstlichen,
aitiologisolien Tendenz, wie sie Kroll auf diesem Gebiete voraus-

1 VgL auch die Kombination zweier versohiedener die Heilung
des "Telephos betreffenden Sagen bei Plin. h. n. 25, 42: Invenit et
Aohilles discipulus Chironis, qua vulneribus mederetur, quae ob id
Aohilleos vooatur, Rac sanasse Telephum dioitur [so S.188], Alii pri­
mum ae'l'uginern invenisse, utilissimam emplastris, ideoque pingitur a
ouspide deoutiens eam gladio in vulnus Telephi. AlU utroque usum.
'I1ledicamento 'Volunt. Demselben kritischen Grundsatze wie ioh huldigen
iibrigens auoh andere, z, B. SlJhubert ob. S. 99: ' Wo sioh 2 ausreichende
Motivirungen neben einander finden, liegt ja bekanntlioh in der Regel
eine Verschmelzung von 2 versohiedonen Originalberichten vor.'
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~etzt, ist nirgends eine Spur zu finden. Das erhellt auf das

Deutliohste aus folgender von mir angelegten Sa.mmlung mythi­

scher KrankheitRf3'1le, von denen mehrere selbständiges Interesse

beanspruchen dürften.

1) Dass die Sage von der eigenthümlichen, durch das <de­

lirium metamorphosis' (d. i. den Vi'ahn in weisse KUbe verwan­

delt zu sein 1), Veränderung der Stimme, Grind (KVUOIj;), aAq>6c;
(Liusenmaal), aAWiT€Kta (Haarschwund), endlioh duroh daR Symptom

der /laXAQ<fuVTJ oder <faTupICf(W; 2 charaktel'isirten Krankheit der
Pro itid en, die der Sage nach von Melampus mitte1st des Hei-

. leboros (= M€A«/liToblOV 3, 11POtTlOV) geheilt sein sollte, ein aU­
peloponnesischer auf dem endemischen oder epidemisc}mn Vor­

kommen dieser pathologisohen Erscheinung (A€UKTJ) in Argolis be­

ruhender Mythus ist, glaube ioh in meiner Abhandlung S. 15
Amn. 37 zur Gentige el'wiesen zu haben. namentlich Hesiod

frgm. 42 GöttI. = 51 Kink. 4•

2) Uralt ist ferner die Sage von der ebenfalls mit sohweren
Delirien verbundenen Kranlrheitdes (rasenden) Herakles, welche

von den Alten gewöhnlich ale (€pa VO<fO~ oder tiTIArJIVia gefasst

w\l1'de 5, daher man schon in recht altel' Zeit die Epilepsie als

'HpaKA€ta voO'or; zu bezeichnen pftegte 6•

'1 Zu den von mir a. a. O. 8. 14 Anm. 84 mitgetheilten Zeug­
nissen füge ich jetzt noch Incerti Pasiphaes fabula b. Bährens, Poet.
Lat. min. V p. 108 v. 8 ff. und vor allem Bakchyl. 11, 43 ff. K.

l! Auf die llaXAO<lUVf) der Proitiden bezieht sicb vielleicht auch
der Name der Proitostochwr 'EA€Yf). der nach SitzleI' in Bursians
Jabresber. 92 (1897) I S. 9 mit AEiOI; dKOAaO'TO<; zusammenhängt.
Vgl. Archil. frgm. 179. Wilaulowitz, Eurip. Herakl. I S. 57 Anm. 18.
Immisch, Klaros S. 129 Anm. 6.

a Vgl. :fheophr. h. pI. 9, 10, 4. Dioseor. m. 111. 4, 149.
4 Vgl. damit die, wie es scheint, ganz ähnliche kaische Sage bei

Ovid. M. 7, 363 und Lact. Plac. z. d. St. (s. meine Abhandlung
Anm.84).

5 Nach Aret. p. 178 K. bezeichnet 'HpdKAEIO<; VOGo<; freilich auch
die Elephantiasis: ll-n 'WOCE Il€tov oucev oÜOe dhiIlUl'fEpOV. !-I€ya IlEV
ouv TO miOol;. Nach Erotian. expos. voc. Hippocr. B. v. 'HpaKAEif)<; Vo­
GOU erklärten Einige die Heraklesl{rankheit als ~lav!a.

6 Ps.-Hippokratos (yuvaIKE{wv a' vol. II p. 623 IL) von den
an gewissen Krankheiten leidenden Frauen: EO{KllOl TO'i<1lV {,.lrO Tfje;
'HpllKAE{I'j<; VG(fOU (fUVEX0/-lEVOI!1lV. VgI. Erotian a. a. O. (s. Anm. 5). Ze­
nob. 4-, 26 s. v. 'HpdKAEIO<; VO(fo<;: LHKll{llpXO~ ljHjrH T~V {EpaV VGcrov
'HpdKAEIOV ÖVOlldZEl10tu. Ei<; Tr:tUTl1V rap Eie TWV !-IllKPWV 'lI'OVWV 'lTEpl­
1tE(fE'iv qJMl TOV • HpaKA€r:t. [Aristot.] probl. 80, 1: /)10 Kat Ta dPPWl1TTj-
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3} Ebenso alt ist der lfytbus von der letzten sohrecklichen
Kranklleit des Herakles, die als ein furchtbalrs(lhmerzhaftes, mit
Krämpfen (Soph. Trach. 770. 786. 805) 1 verbundenes Hautleiden,
verursacht durch das im Blute des Nessos wirksame, von der
Hydra stammende Pfei;lgift (vg1. TO [&rto}lile; &K[()O~ UI/JU
Apd. 2, 7, 7, 6. Diod. 4, 36), l:\Q.fgefasst wurde. Vgl. Soph.
Trach. 714 ff. 769 ff. 834, und vor allem Apollodor bibI. 2, 7,
7,9: <> Ti\e; Ü()PU~ Me; TOV XPWTU Ecrl1nE 2• VgI. .ebenda 2,
7, 7, 6 und Diod. 4, 36. Ov. Met. 9, 130. Dass diese Schil­
derung der Wirkungen des Hydragiftes nicht etwa ein Erzeugnis!!
der Phantasie ist, Rondern IJ,uf ricl1tigel' Naturbeobaohtung beruht,
scbeinen d.ie Verse Nikandel'R (Ther. 360 ff.) zu lehren, in denen
die Wirkungen des Bisses eines sogen. XEpcrubpo~ übpo~

Sobol.) folgendermas!!en beschrieben werden:
nA1]T~ bE. IHXKl19ElX crll/.llXe' <>/..w.pTEi·
nucrlX Tap ÖblXAEfj ~IVÖe; nepl crapKlX lJucrlXXeiJ~

VEI091 mTvlX/JEvll llubOev TeK/J~paTo vUXlla,
O'rrnE blS (11 l! lpAlbOwO'u' 1'11. ö' aATe alpw1'lX ba/Jal:EI
/Jupia nupnOAEOV1'lX' aOlXl Ö' en\ Tuia XEOVT<X1
np Tl b6 ve~, aAAogev aAAlXI eltlWOlßol KAOVEOUO'lXl.

4) Bei den Paroimiographen kommt als spriohwörtliche

/.l<l.Tll TWV hrthl')1TTIKWV 0:1T' iKdvou (HerakIes) 1TpOO''1y6pEuov 01 d P ­
XlllOl {Epav VOGov. Galen. XVII B p. 341 K. TTJV i"ll'lhl')\I.I(IlV •...
TlV€t; .•. 'HpaKhdllv' .. €KahEO'av, oiJX tbt; E"Il'IAi)1TTOU TOO 'HpI1KAEoUt;
OVTOt;, dA)..' EO(KUOW OUTOl E1TOVoJ..lal:ElV ihAOT(J..lOI\; ÖVOIlUO'IV uOTilv,
tboauTUll; TE Tv6VTE\; E'II'lbEIKTIKOV IlETE60U\; ÖVOJ..lU ',fOlnom TIjv 'Hpm()..E!av
(vgl. oben 8. 173 Anm. 1): Ps.-Plut. provo 36. Diog. 5, 8 etc.

1 Solche Kriimpfe als Wirkungen von Schlangengift e~keunt

auch die moderne Medicin an: Brockha.us Conv.-Lex. 14. Auß.,. '!Inter
• Sohlangengift'.

2 Da. eiue solche oi}\I.IU;, verbunden mit schrecklichen Gesch würell,
auch ftir die Elephantiasis charakteristisch ist (Aret. p. 182 f. K:), 30

identificirte mau auch diese furchtbare Aussatzkrankheit mit der
'HPUKhEiu VOGOl;; Aret. p. 178 K. Vgl. auch Ps.-Aristot. Probl..SO, 1,
wonach eine €hKWV lKqJUO'I\; für die letzte Krankheit des Herakles
charakteristisch war.

B 'Die Wirkung des Schlangenbisses wird auch jetzt nooh öfters

mit der Fäulniss verglichen.' Lenz, Zool. d. Grieoh. H. Röm. 437
Anm. 1340. ' Eine besonders giftige Schlangenart biess bekanntlioh
von der fäulnisserregenden Wirkung ihres Bisses Gt1\1.1; vg1. Lucan. 9,
723. 764 ff. Solin. 137, 21 f. ed. Mo. Nicaud. Ther. 817 ff. u .. Schol.
Ael. nato an. 16,40. Man denke allch an die übelriechende Wunde des
von einem flllpol; (Il, 2, 723 u. Kypria) gebissenen Philoktetl
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Fig. 1J. Herakles '/1(Q.
(1,fij. an einer Qnelle
8ltzend, etrWlkl8cher
Soorabius Im Britlllh

Museum.

Redensart der Ausdruck 'HpaKA€IO~ ljJwpa 1 vor, worunter eine
Hautkrankheit zu verstehen ist, zu deren Heilung man warme

Schwefelquellen ('Hpa.KA€la AouTpa), z. B. die von Thermopylai,
zu gebrauchen pflegte. Zenobios 6, 49 sagt darüber: 'o/wpa
(Hpat(AEOU~: 1} TWV 'HpaKA€lwv AOUTpWV b€OI-lEVn Tl'pO~ gepa­

Tl'dav. 'H 'fap' A9nva T41 'HpaKXE'i avijK€
Tl'oUaxou gepl-lu Aourpa Tl'PO~ &vamxuAav
TWV Tl'OVWV, WIi; <pn(U Kai TlE1(j avb p 0 C; Ö
Tl'0t11T111i; EV rolli; Tl'Epi 'HpaKAEouc;. Wir er~

sehen daraus, dass die Sage von, der ljJwpa
des Herakles mit den mannichfachen Lokal­
mythen von Heraklesbädern 2, die man im
Alterthum wie noch heutzutage vorzugsweise
bei Hautkrankheiten gebrauchteS, eng zusam­

menhängt und folglich ziemlich ebenso alt
sein muss wie jene Lokalsagen, die bereits
von Ibykos, Peisandros 4 ~nd Bildwerken des

5. Jahrhunderts fi bezeugt werden. So verstehen wir auch den'
überaus traurigen, trübsinnigen Ausdruck, den Herakles auf diesen
Bildwerken (s. Fig. 1) zur Schau der gewa.ltige Held'
sollte offenbar nicht blos ermüdet, sondern auch an sohmerzhafter
Krankheit (ljJwpa) leidend dargestellt werden.

5) Aus einem Fragmente des Sophron (Nr. 99 b bei Ahrens,
De dial. Dor. p. 475), welches lautet: 'HpaKAll<i; 'HmllAl1Ta. 6

1 Suid. s. v. Diogen. P, 7. Macar. 4, 57. Apost. 8, 68. Plut.
provo 21-

11 Timaios (?) b. Diod. 4, 23. Athen. 512 F: ~Ha Tl Ta 6€Plla
AOUTpa Ta qH:ltVolt€Va €K Tijt; Tijt; 'Il'dVTEt; 'HpaKA€out; ljIaolv dV{(l tEpd;
Hesych. u. Suid. S. v. 'HpdKAEHl AOU'l'pd. Sohol. Ar. nub.1050. Apostol.
8, 66. Vgl. dazu Preller, GI'. Myth)l II S. 215. 270. Röm. Mytb. II
S. 144. 297.

8 Neumann-Partsch, Physik. Geogr. v. Grieohen!. S. 341. 343.
<\ Vgl. Ibykos (frgm. 46 Bergk) beim 8chol. zu Arist. nub. 1050

und Peisandros (frgm. 7 p. 251 Kink.) ebenda.
S Vgl. Fnrtwiingler in Roschers Lex. d. Mytho!. I Sp. 2160. Peter

ebends, Sp. 2956.
6 Die Form 'HmdAI1t; (auch 'HTl'laAot; und 'HmoAI1I;,) wird aus­

drücklioh bezeugt im Etym. M. p. 484, 5 ff.; von Eustath, z. H. p.561,
18; Z. Od. p. 1687,58; Phrynich. Bekk. p. 42,1 U. Phot. lex. 'HmaAT)(j;'
fTCllU.!1<;;· 6 TCvlTaAlwv \mo 'l'IVWV. Man hat darunter zu verstehen
einen ba{jlwv TOll;, KOIItWIlEVOlt; f'll'l'lt['Il''l'WV Kai EqJEp'ltWV (Et,. M. und
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nVllWV, scheint bervorzugehen, dass Herakles auch von dem
Dämon des im Alterthum allgemein als Krankheit aufgefassten
Alpdrueks CEqllabl]t;;, 'EmaAl]t;;, 'HmaAl]<;;, 'Hnlalot;; etc.
TIVll<XA1WV) heimgesucht ~urde, aber Gleiches mit Gleiohem
vergalt und jenon Unhold ebenso wUrgte, wie dieser ihn zu
würgen versucht 111l.tte 1. Icb erblicke
in dieser Legende eine. Parallele zu
dem nur durch arohaische Bildwerke
überlieferten Kampfe des Helden mit
rijpa<;; 2, dem pel'sonißcirten Altei',
oder mit Thanatos bei Euripides (AI­
kestis; mebr bei Rohde, Psyche S. 180
Anm. 2) und vel'mutbe, dass eine
bisher unerklärte Gemme sohönen
strengen Stils (8. Fig. 2), welche
Bera.kles schlafend darstellt, dem von
hinten, wie es scheint beimlieb, eine
kra"ftige bärtige Flügelgestaltmit Fig. 2. Heraklea ochlafentl, hinterIhm Ephialtea (?l. Gemme des

el'nem Zweige (Mobnzweige 9) ill der schönen sh'engen Stils nach Kinl<.v AlItlque Gems a.nd Rings II pI.
Hand naht (King, Ant. gems and XXXVI, 5.

rings pI. 36, 5. Furtwängler, Lex. d. Mytho!. I 2241 f.), den
jenem Kampfe zwischen Herakles und Epiales unmittelbar vor­
ausgehenden l\loment zur Darstellung bringen st,l1. Ebenso er­
scheint auch Hypnos auf Bildwerken nicbt selten als bärtiger
Alter, meist hinter dem Schläfer stehend, seftener auf ihn zu­
sohreitend und aus einem Horn Schlaf über ihm ausgiessend ß;
bisweilen berührt er die Sohläfe des Müden mit ein6m von
16thäischem Tau feuchten Zweige (Mohnatengel ?)4; häufig ist er

PhrYll. a. a. 0.). Vgl. auch Meister, GI'. Dia!. I 117. Ich behalte mh'
eine ausführliohe Untersuchung dieses Gegenstandes vor.

1 Vgl. Sophroll. frgm. 72 Abreue: 'EmdA1')C; 6 TOV 1ta;rlpfI. 1tv(.
"fUIV. Dioscor. 3,147 TOUC; {mo eqHfl.A.TWV ltV1"f/J.OOc;. Tbemison b. Paul.
Aeg. 3, 15: 8E/J.{OWV Öe 1tVl"ffl.A{WVfl ltPOOUlVO/J.flO€V (TOV E<pldAT1'JV) ••.
d'lto TOU 1tV("fElV. Eustath. z. Hom. H. 561, 17: hlpw61 öl ... EmliA.T1'JC;
6 1tVI"faA.lwv {mo TIVWV, 6 ö' a:oToc; Kal J1lt{fl.AOC;.

2 F'urtwängler in Rasohere Lex. d. Mytho!. I Sp. 2215. 2234.
3 Vgl. Sauer in Roschers Lex. d. Myth. I Sp. 2851.
, Verg. Aen. 5, 85!: eooe deus !'amum Letbaeo rore madentem I

vique soporatum Stygia super utraque qUll.ssat I tempora, ouuctanUque
natantia lumina solvit. sn. It. 10,355 ff. Von pompejanischen Wand·
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gefl Ü gelt 1.. Es braucht kaum bemerkt zu werden, dass der
Dämon des nur im Sohlafe wirkenden Alpdrucks (oder des
von tmruhigenecbreckhaften Träumen begleiteten Fiebere : ~rriaAOr;;)
gar mancherlei mit Hypnos gemein baben musste.

6) Von einer höchst merkwürdigen - bisher, soviel ich
weiss, noch unerklärten - ansteokeuden (venerischen) Krankheit
des Minos, welohe duroh Anwendung der KtpKaia pil:al! von
Prokris geheilt sein sollte, beriohtet, jedenfalls aus guten alten
QuelIens schöpfend, ApolIo(loros (bibI. 3, 15, 1, 4): €l. be O'UV­
€A8ot YUVT! Mivwt, dbUvlXTOV fjv athf}v O'w6qvat. TTMtcp6.l') Tap,
Em.tbTj rroAAlXle,; Mivw<;; O'uvllUVaL€TO TUVlXttiv, EcpapJ.laKEuO'€V
miTov, 'KlXt (mOl'E UAAQ O'uVl')UVaLETO, Et<;; Tel ap 0 p a 4 EcpiH
[acp{€t?] eTl p i ll, Kat OÜTW<;; arrWAAUVTO • . . • TIpOKPt<;;, boi)O'a
Ti}V KtpKaiav 1TlEtV (HLav rrpo<;; TO J.lTlh€vßAatjlllt, O'uvEUvat€Tell.
Zum Verstii.ndniss dee eigenartigen Ausdruob 8fJpill, der offen­
hr die volkstbümliohe Benennung einer bestimmten
lleit ist, bemerke ich, daes man gewisse bösartige Krankheiten,
insbesondere der llibollX apepa), als 8l')pllX oder 0TlptWJllXTlX,
gewisse bösartige, fressende Gesohwüre und Wunden als ~AKn

TE9fJptWJ.lEVa oder vOJ.lat 8T]pnIJh€l<;; zu bezeichnen pflegte 6. Vgl.

gemälden sind zu nennen: Relbig no. 956. 1237. 1239. VgI. O. Jahn,'
Areh. Beitr. S. 290 Anm. 99. Robert, D. ant. SarkopllagreI. 3, 1, 56.

1 Sauer 11, a. O. Sp. 2846.
II Die Wirkungen dieser Pflanze beschreibt ausfübrlich Dioskar.

4, 76 (vgI. 1:1, 174). VgI. auch Plin. h. n. 25, 147. 26, 156. Galen. XII
p. 26 ed. K. Sie biess bekanntlich auch Mandragoras, deutsch Alraun.
VgI. Grimm, Deutsche Mytb. 8 1153 ff. Wuttke, D. VolksabergI. 131.
Winer, BibI. Realwört. ll 1, 48.

8 VgI. [Eratosth.) catast. 33. Hygin. P. A. 2, 35. Schol. Germ.
Arat. p. 414, 8 ed. Teubn.

4 Ebenso wie hier bedeutet auch bei Herod. 3, 87. 4, 2 dp9pa
das weibliche atbolov (bei Pferden). VgI.. Alex. Trall. p. 306 Ideler.

5 VgI. ausser Pollux on. 4, 206 und Hesych. s. v. BTJpiov. Cels.
6, 28, 3. Galen. expl. voc. Ripp. p. 480 ed. Franzius, der u. A. auf
Hippocr. 2 p. 134 f. .ed. Kühn verweist. S. auch Hippocr. 1 p. 311 EV
AelevTeplKOltll /-le'fa 9TJpiwv öMvlll. ib. 1 p. 312. 1 p, 278. HippoCl·.
Embl'J!-1. TO EKTOV (= IU p. 585 K.) 9TJPlliJbet;; lP9wo'ltwpo\.l. wozu'
Galen. XVII A p. 858 K. bemerkt: €orTe Tat;; CttlKapibat;;, ehe '[(It;; €A/-l(V­
9at;; HTEI TO 9rJjnliJbe<;, ehE EAElPavTa Kai lw.pKivov, Ehe lP9imv ... Ehe
rrav TO KaKOTJget;; K. T. A. ibo p. 932. 948. Diosoor. 3,9: Ta lPl1TEbatV1Ka
l!b:TJ Kat Ta n9TJplW/A€Va. Plut. de superstit. 3: lPAEwoval rrEpl 'fpau­
/-laTa Kat vO/-lal <rapKot;; 9TJp1WbElt;;. Erot. expos. voe. Hippocr. p. 3M
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namenf.1ich Pollux onom. 4, 206: Ol"PIW~t(X TIVew,l ~EV eAKolb
7tEpl avb pwv 'a1b0 'ia allla 7tOAU Kai ~EAav Kai buO'wbElb
aq:nEV, ~ETll ~EAflVLfl<; T~V <1upKa EO'O(OV. Hesych. s. v. 911PtOV'
7tcXe0lb Tl O'wllaTo<;, 8 Kai KapKLVOlb KaA€It<Xl. ,Yon historisohen
Personen sollen namentlich Hemdes der G1'08se und der Kaiser
Galerius an einer solchen Krankheit gelitten haben. Von Herodes
d. Gr. berichtet Josephos (ant. 17,6, 5 und bell. lud. 1,33,5)
ausdrücklich, es sei bei ihm eine fl l bOI 0 u O'TlIjJ1<; (O'l17tEbwv)
<1KWAllKfl<;; EIlTtOlOÜO'fl (T€vvw<1a) eingetreten, d. h. ein bös­
artiges, Fäulniss bewirkendes Geschwitl', in dem sich schliesslich
M ad en oder Würmer entwickelten: eine pathlliogische Erschei­
nnng, die auch sonst mehl'fach bezeugt wird und zu der Benen­
nung 0l1P{ov (911pia) oder 911Plwlla wesentlich beigetragen zu
haben soheint 1. Ganz ähnlich heisst es von der sohreokliohen
Todeskrankheit des Kaisers Galerius bei Laotantius (de mort.
pers. B3): Nascitur ei ulous malum in inferiori parte genitalium
serpitque latius •••. proximll. quaeque oanoer invadit et quanto
magis circumsecatur latius saevit . • . . compntrescunt forinaecus
visoera et in tabem sedes tota dilabitur . •. Vennes intus creantul'
• . • Comestur a t1ermibus etc.

7) Eine in mancher Hinsioht ähnliche Krankheit, die sogen.
q>OelplaeH<;;, deren Hll.uptcharakteristikum länseartige, aUS Haut­
gesohwiiren hervorbrechende .Thierohen (q>eElpE<;;) bildeten, und an

Franzius; TO ~lrIP1Wb€<; ol f.1€V (!lpMaV aOTOV €1r1 TWV KaKoft9wv eAKWV
T€'mxevat -"'lv AEE1V, dreEp 9l')pllUl-laTll AfTETal . _ • • 01 bE €1r1 TWV
I-IIKPWV EIIf.1lv9wv eVOf.\ll1aV . . , I1Vl0l oe Tt'JV lp6il1lV eVÖI11CfI1V. Artemid.
on. p. 102, 16 Herch. 1101KE Tal' Kai f) vöao<; 9l')phll- VgI. ibo p.10B, 3.

I VgI. .ferner was Herodot 4, 205 von der Pheretima berichtet:
dret9avE KllKW<;' tWOUI111 Tal' EU H WV €Eet€l1E. Aelian. frgm. 53 b.
Said. B. V. dreWvaTO. AlA1l1v6<;. 00 f.1iJv dmLrVl')TO obbev, &1111' €EttEI1E
Z:WV KI1KOi<; 9TJP(01<;, oi flEv EUAai<;, oi Oe •..•. lp9Elpl1L Suid;
8. V. EuAll{: (ne WATJ KE<; K. '1'. A. 11 Makkab. 9,9 (Antioohos Epiphanes).
Act. apost. 12, 23 (I1l(WAllKoßpW'ro<; eEe'tlvE€v d. i. Herodes Agrippa I).
Galen. cd. Kühn XII p. 6. XIII 733. XIV 765. Heim, Incantam. mag.
556. 564. Bochart, Hierozoic. B, 521. Winer; BibI. Realwörterbuch 8

2 p. 698. Wie weit verbreitet die Anschauung ist, dass sich in bösen
unheilbareu Wuuden Würmer (Maden) entwickeln, lehrt der Bericht
Cushings über einen bemerkenswerthen Fall ursprünglicher Wundbe­
handlung bei den Zuni-Iudianern: Globus Bd. 72 (1897) S.131. Mehr
bei N.G. Politis, At dl1geVEIl11 K. T. l1U6ou<; TOO €AATJV. AUOO p. 1
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welcher von histol'ischen Personen Alkman t, Phel'ekydes v, 8y­
ros 2, Kallisthenes 8, Speusippos 4, Sulla I) u, A.6 gestorben sein
sollten, wurde von der Sage bereits dem A k a f! tos, Sohne des
Pelias, zugeschrieben. Vgl. Plutal'ch Sulla 36: AElET<Xl be TWV
JlEV rravu rr<XAalWV "AK<XO'TOV q>9E1plaO'<xv1'a, 1'OV TTEA.lOU,
1'EAEU1'f.jO'ctI, TWV be UO'TEPWV 'AAKJldva TOV JlEAOrr010V Kat <PE­
pEKUbl'jV Kai KaAAI0'9€vl'j TOV 'OAuv910V EV ElpKTlJ q>POUp01JIJEVOV,
ETl bE MOUK10V TOV VOJlIKOV K. T, A. Vergleicht man damit
Helladios b, Phot. bibt p. 533 A Bekk. TpE 1\i; 10'ToPOÜVTal
q>9E1P1UO'€1 T€9vuvct\' EO'Tl be TO voO'ru.m J!EV TWV O'1Tlxviwv, ll­
VETctl bE oTav Eie:; q>9Elpac;; avaAu9f,l lirrav 1'0 O'wJla. aAA« 1'WV
EK Tile;; VOO'ou TaUTrjC;; T€9v€WTWV TWV Jl€v ~pwwv "A KaO'T 0 C;;

EO'T1V 0 TT€A.lOU, bEUTE po c.; 0 LUPlOe:; <PEpEKUbfjc.;, Ö TTjV l€V€lX­
AOliav O'uITPulpac.;, OV Kat AElOUO'l l€VV1KWC;; TJ1V O'UJlq>Op«V EVEl­
K€lv. l'pIT0 C;; Ö 'PwJ.Hdwv rroAAllKIC;; urra1'EUaac.; LUAAa\i; K. T. A.,
so erkennt man, dass des Helladios Bericht unabhängig von dem
Plutarohs ist und heide Schriftsteller aller Wahrscheinlichkeit
nach hinsichtlioh des Akastos aus einer unbekannten aber recllt
alten (mythographiscben?) Quelle sohöpfen. Auch in diesem
Falle dürfte es sohwierig sein, nachzuweisen, dass es sioh hier
um keinen echten aUen Mythus, sondern um die willkürliche.
Erfindung eines späteren Gelehrten handele.

8) Wie ich bereits in Fleckeisens Jahrbb. 1888 S. 158 W.
nachgewiesen habe, galt im ganzen klassischen Alterthum, wenig­
stens seit der Zeit des Themistoldes (Aristoph. Ritter 83 f.) und
SopllOkles (fr. 660 N.), auoh bei den Aerzten 7, frisches Stier-

1 Aristot. de an. hist. 5, 31, 1. Plut. Bulla 36. PUn. n. h.
11, 114.

II Aristot. de an. hist. 5, 31, 1. PUn. n~ h. 7, 172. PInt. Bulla
36. Plut. da commun. notit. 11, 8. Laert. niog. 1, 11, 5 W. Ael. v.
h. 5, 2. IambUch. vit. Pythag. p. 384 Kiessl. Paus. 1, 20, 7. BeIlad.
b. Pbot. bibI. p. 533 A. Bekk. Hesych. Miles. fr. 69. Suid. s. v.

9 Plut. Alex. 65. Bulla 36.
4 Plut. [tl b. Laert. Diog. 4, 1, 9 (vgl. dazu hinsiohtlich des

Lysandros [Aristot.] probi. 30, 1).
6 Drumanu, Rom. Geseh. II 8. 497.
6 Vg1. auch Galen. XIV p. 290. Dioskor, 4, 153. 1, 45, Plin.

n. h. 26, 138. Suid. s. v. l!KtE(l'I<; und Adl\Et. Ael. n. a. 9, Ifl. Diod.
Bie. 3, 29. Endlich verweise ieh auf Landois' Histor.-krit. Unter­
suchungen über Läusesueht in der Ztschl'. f. wissenschaftl. Zoologie
Bd. 14. Leipz, 1864, [Vgl. jetzt auch Ziehen im Philo1. 57 S. 189 f.].

7 Roscher a. a. O. S. 160.
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bl11 t als ein tödtliches Gift, c1essen sich ZUlU Zweoke des Selbst­
mords Psa.mmenit (Herod. 3, 15), Smerdis (Ktesias b. Phot. bibI.
p. 37 b), Themistokles nnd Hannibal (PInt. Flamin. 20, 6) be­
.dient baben sollten, und wogegen die antiken Aerzte allerlei Heil­
mittel anfübren. AHe diese scheinba.r historischen Nachrichten
sind, wie ich a. a. O. gezeigt zu haben glaube, an sich wenig
glaubwürdig und entbehren der physiologischen Begründung.
Wenn es daher beisst, dass Aison, der Vater des Jason, Jason
selbst [~] und der mythische König Mi d 8.Il 1 sich ebenfalls mit
Stiel'blut vergiftet hätten, so ist aus diesen Legenden mit voller
Sicherheit zu schliessen, dass der Glaube an die Möglichkeit
dieser Vergiftungsart bis in sebr alte Zeiten zurüoltreicbt und
eben jene zweifelhaften historisohen Nachrichten erzeugt hatZ,
die sich ja nicht auf Thatsacllen, sondern eben nur auf die alten
Sagen VOll .Aison, Midas u. s. w. gründeten. Von späterer ge­
lehrter Erfindung kann also auoh hier keine Rede sein.

9) Von der kleinen in der Nähe von Ephesos gelegenen
Rüstenstadt Pygela berichtet Strabon (639): TTuYEha '!TOh1XVIOV,
lEpöv EXOV 'ApTt~".lIbo<;; MouvuXlas, Ybpu/-la 'Ara/-l€/-lvOVOt;;, 01­
KOU/-lEVOV urro I-l€POUC;; TWV EKElVOU ),awv' '!TUra 11. r iac.; Tap
Tlvat;; Kai YEVE0'9m Kai KATJ9fjVal, Ka/-lVOVTat;; be tmo TOU '!Ta -.
90 Ut;; KaTa1J.Elveu Kai TUXE1V olKElou ToubE TOU 6v01J.aTOS TOV
Torrov. Dass diese mythographische Notiz aUB reoht guter Quelle,
nämlich aus Th e 0 p 0 mpos, stammt, erfahren wir aus Harpo­
bation s. v. TTun:),a, wo es heisst: '!TOAI<; EO'Tlv EV Tfj 'Iwvi~

Ta TTuTEAa, ~v 6Eorr01J.rrOc; lpTJO'tV €V EKTIJ Aa~E\V Touvo,..,.a E'!TElbi)
TWV ,..,.ET' 'Aya1J.€1J.vovo<;; T1V€Cl; b1CX vOO'ov TTJV '!TEp\ TaC; '!TU­
ras €vTa09a KlXT€1J.EtVlXV ll• Was das Wesen der in diesem ety-

1 Aison: ApolIod. bibI. I, 9, 27, 1. Diod. 4, 50. Tzetz. z. Lyk.
175. Midas: Strab. 61. ApolI. lex. Horn. p. 156, 18 Bk. Plut. da su­
perstit. 8. Iason [?J: Apoll. lex. a. ll. O. 'rauplov at/-la eaVdO'lllOv, dtto
Miba Kai 'luO'ovo\;, wo vielleicht statt Kai' hiO'ovo<; zu lesen ist: l(at
Maovo<; TOO 'ldO'o'llo<; 'lw:rp6c; oder blos Ktd Maovoc;.

l! Vgl. auch Wachsmuth, Rh. Mus. 1897 S. 140 ff. und Rubensohn
im ArchiioI. Anzeiger 1897 S. 132.

ß Frgm. hist. Graec. I p. 287 frgm. 62. Vg1. ferner Suid. s. v.
TTuTEha und TTUTEhha, Eustath. zu 11. Bp. 310, 6. Etym. M. 695, 27 .
(hier werden Agamemnons Gefährten als Epf.'rm bezeichnet, was sehr
gut in den Zusammenhang passt, da. man so leicht begreift, warum sie
dort bleiben mussten: weil sie nämlich bei ihrem Leiden das lange
Sitzen auf den Ruderbänken nicht vedragen konnten).
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mologisehen Lokalmythus gemeinten Krankheit betrifft, so "er­
weise ich vor Allem auf Galenos XIV p. 381 und 780 K., wo
als ~bpw;; Ttu'/'fl~) Ttli6rt aufgezählt werden: 11lf.lOppoibE~

TUlj>Aai, pll,/,abE~. Ttp6lTTW(}1~1 KovbuAWl.lam, lTuAibE~ 1. Wicl1tiger
ist für uns die l!'rage nach dem Alter der Sage. Vor allem
kommt hier abgesehen von dem Zengniss des Theopompos,
der bekanntlich aus CIlios'stammte und als Knabe in dem Pygela
benachbarten Ephesos lebte, so dass er für die Lokalmythen
dieser Gegend als eine Q,uelle ersten Ranges gelten darf die
Thatsache in Betracllt. dass die Bewohner von Pygela selbst,
offenbar an dem etwas derb-obscänen Charakter ihrer Gründungs­
legende Anstoss nebmend, im Anschluss an die vielfaoh aspiri­
ronde Tendenz der Volkssprache 2 ihre Stadt auf ihren bereits
um 350 vor Chr. geprägten Münzen 3 offiziell nicht mehr TIU"fEACl:,
sondern <PU'/'EAll nannten 4 und im Gegensatze zu der älteren an­
stössig gewordenen Gründungssage im Hinblick auf die neue
Namensform auch .einen neuen Mytbus schufen, dem zufoIge <Pu­
rEAa von Flüchtlingen oder Deserteuren (qJUyabE~, fugitivi)
- jedenfalls au~ der Behaar Agamemnons - benannt sein sollte.
Vg1. Pomponius Mela I, 17: ibi a fu,gitivis, ut aiunt, condita
(nomen famae adnuit) Phygela. PUn. n. h. 5, 114: iuxta a fu­
git.ivis condita (nti nomen indicio est) Pbygela fnit. Eustath. z.
11. B p. 310, 5: lTuTfi~ b€ lTapwvul.la Kat Ta lTept TnV aVTlKpU
XI.OU, lTa ACU f.lEv TTU'/'EAAa, '!Tapa be TO'i~ f.lE Ta Taum <PU"fEAAll
Aü,/,Ifl mxpaq)6opa~. Alle Anzeichen sprechen 'also dafür, dass
wir auch hier eine gnte alte, durch naturwüchsige Derbheit aus-

1 Vgl. ferner Galen. XV p. 329 u. XVI p. 1/:)2 K. Hippokrates I
p. 121. 218. 243. 257. 344. III p. 336 f. K.

2 Vgl. Roscher, De aspiratione vulgari apud Graeoos in Curtiu8
Studien z. grieoh. u. lat. Gramm. 2 S. 71.

a Catalogue of tha greek <loins in the Brit. Mus. Jonia p. 228
pI. XXX ur. 1 u. 2. Vgl. auoh C. I. GI'. 3027 (\lUTEAIOC;. - Auf den
athenischen TribuUisten bei Boeckh, Staatshaush. 2 p. 723 heissen die
Bewohner noch TIuTe(-a-)Ari<;.

4 Aehnlich verhält es sich wohl mit dem Namen der kleinen Iusel
TIopl)ol1EMIVfh woraus man später der l)Ul1qJfJf..lla TOO bv6f,.lUTOC; halber
(Strab. 619. Steph. Byz. s. v.) TIopocrd.fjvT] maohte. Vgl. Strab. a. a. 0.,
der noch weitere Beispiele für dieselbe Erscheinung anführt. Es ist
bekannt, dass auch manche deutsohe Familie ihren ursprünglich austÖs­
sigen oder liicherlichen Namen durch Hinzusetzung oder Weglassung
oder Veränderung eines Buchstabens ','erbessert' hat.
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gezeichnete Lokalsage vor uns haben, die in den Kreis der von
Jmmisoh (Klaros. Leipzig 1889) behandelten, an die NocrTOt an­
geschlossenen ioniscllen KTlcrEtt;; gehört (vgl. Immisch S. 133 u.
167 f.).

10) Aus den Scholien zu Apollonios dem Rhodier (I 609.
615), zu Euripides (Hekabe 887) und zu Pindar (Pyth. 4, 88 u.
449), sowie aus Zenobios und 811idas (s. v. I\~~VIOV K<XKOV) U. 's. w. 1

lernen wir eine lemnische dem Kreis der Argonautika
angehörige Lokalsage kennen, nach weloher die Frauen der
Lemnier, weil sie den I{ult der Aphl'odite vernachlässigt hatten,
von einer eigenthümlichen Krankheit heimgesucht wurden, deren
wesentlichstes Symptom in einem namentlich aus dem Munde 2

dringenden übeln Geruche bestand. Die Folge davon war, dass
die Lemnisohen Männer ihre Frauen verschmähten und wilde
Ehen mit thrakischen Kebsweibern eingingen, wofür die vernaoh­
lässigten Ehegattinnen sich durch die Ermordung sämmtlicher
Männer rächten. Wie alt dieser pathologische Mythus ist, er­
sieht man einerseits aus seiner engen Verbindnng mit der Ar­
gonautensage, anderseits ans dem hohen Alter der damit in Ver­
bindung gebrachten sprichwörtlichen Redensart I\Tj~VtOV KetKOV

oder 1\~/lVta KetK6., endlich aus den Anspielungen bei Aischylos,
Pindar, Euripides, Herodot 3• Hinsichtlich der zu Grunde liegenden
medioinischen Thatsaohen verweise ioh auf Galenos lXVI p. 215 f.
Ie), Celsus (3, 11), Alex. TraU. b. [deler, Men. gr. min. 1
p. 306.

11) Bekanntlioh untersoheidet die moderne Medioin zwei
Hauptfonnen des sogen. 'Heisshungers'4. Die eine äussert
sioh in heftigem Hunger mit sohmerzhafter Empfindung im Magen

1 Schol. Ap. Rh. 1, 609 Cl! ArU.lVllXl "fUVa1Ke.; hrttrOAU TWV Til.;
'AtppoMnji; TIfJ.WV KaTOAl'j"wpJ1cracr«t Ka(l' eauTwv TiJV (leov €K(Vfjcrav.
trUCfm.; "fap bUCfocr fl (av EVEßClAEV, W.; fJ.fjKETIaOTu,; To1.; dvbplicrlV dp­
ECfKelv K. T. A. Nach Myrsilos b. Schol. Ap. Rh. 1, 615 war nicht
Aphrodite, sondern Medeia Urheherin des Leidens (Antig. Car. 130;
vgl. Fragm. hist. gr. 4 p. 458).

2 Schol. Eurip. Hec. 887: öp"flO(le1CfCl 1') eeu bEbwKev nOTa'l<; bUCf­
wMav ei:.; Te TiJV aibw Kai Ei.; TO CfTOfla. Vgl. Eustath. z. Jl. A 591
p. 158, 14 ff. Man denke auch an die ö2:atVa u. ähnliche TCQafj.

B Aesch. Cho. 631 K·(lKWV M trpeCfßEue-,«t TO AJ1fJ.v10v. Pind.
Pyth. 4, 88 u. 449. Eurip. Helt. 887. Herod. 6, 138: VEV0fJ.1CfT«t ava
TiJV 'EAMbCl TU CfXETA1\1 ~P"fU (= KClKU) TCUVTCl Af]fJ.V1a KnAEEo(lal.

4 VgI. Brockhaus Convers.-IJox. 14. Aufl. unter' Heisshunger'.
Rhein. Mus. f. Phllol. N. F. LnI. 13
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und Ohnmachtsgefühlen und wird durch sofortige Darreichung
von kleinen Nalmmgsmengen oder narkotischen Mitteln leicht bll~

kämpft 1, während das Hauptmerkmal der andern, viel bedenk­
licheren, darin besteht, da.ss die Kranken trotz rmohliobster Nah­
rungszufllhr und bestem Appetit nicht gesättigt werden, sondern
fortwällfend abma.gern, was namentlich bei bochgradigem Diabetes,
nach erschöpfenden Krankheiten und bedeutenden Blut- und Säfte­
verlusten der Fall zu sein pflegt. Eine ganz ähnliche Unter­
soheidung finden wir auoh bei den antilten Aerzten. Die erste
in der Regel ungefährliohe und verhältnissmässig leicht zu be­
seitigende Art des Heisshungers bezeiohnet Galellos (XIX p. 418
K.) als ßOUA\/-lOC; und beschreibt sie als bta8HJI<;; l<a8' ~v E1Tl­
Z:rrrl1(Jt<;; EI< IJ,IKPWV btuAEI/-lllaTWV YlvETat TPO<jlll<;;, EKAUOVT(ll b€
KaI KaTanb'nou(J1 (vgI. Xen. anab. 4, 5, 7 ff. nlnTOVTaC;)
KaI &XPOOUO"I KaI KaT(XI./lUXOVTaI Ta IXKpa KaI 8AißovTai TE TOV
O"T61J,axov Kalo O"CPUYllO<;; En' UUTWV &llubpo<; T1VETaI 2• Die
zweite viel bedenklichere Form heisst in dem strengeren Spraoh­
gebrauch der Aerzte esPE!:l<; KuvwbllC; 8 und wird definirt als
ope!:u;; O"qlobpa Kai anaUO"TOr;; O"ITlwv (Galen. VII p. 131. XVII B
p. 499 K.); doch kommen auch öfters dafür, besonders im Sprachge­
brauch der Dichter, die Ausdrücke (ßOU)At,..tO<;, ßouAll!la, ßounEwa,
ßoußpwO"Tt<; vor<!. An einer schweren Krankheit lebtel'er Art,

1 Vgl. z. B. die Schilderungen der ß01.lAIj.l.la bei Xenoph. anab.
4, 5, 8. Plut. vita. Bruti 25. Q. conviv. 6, 8, 4 f.

2 Vgl. auch Galen. XVII B 501 K. XI 721. Nach den Beobach­
tungen der Alten tritt der vorübergehende Heisshunger namentlich im
Winter bei Schneefall ein (vgl. Xen. anah. a. a. O. Plut. Brut. 25. Q.
conv. 6, 8, 4 ff. Erasistratos bei Gell. N. A. 16, 3, 9. Ps.-Aristot.
Probl. 8, 9 etc.).

ß Hängt vielleicht mit dieser Bezeichnung der Umstand zusammen,
dass Demeter bei Kallimacbos (hy. in Cer. v. 64) mit besonderer Em­
phase, d. h. zweimal hintereinander, den Erysichthon einen H und
nennt? Hinsichtlich des Heisshnngers der Hunde - der namentlich bei
den herrenlosen sogen. Pariahunden des Orients, z. B. Konstantinopels,
hervortritt, vgl. Phaedr. f. 1, 22. Babrius ed. Eberhard nr. 172. Verg.
A. 6, 421. Eine besondere Art des krankhaften Hungers, bei der sich
der Appetit auch auf sonst nicht geniessbare Dinge erstreokt, heisst
jetzt auch Wolfshunger (vg1. Verg. A. 2, 355 f. 9,64. Ov. Met. 1, 23~.

11, 369). S. aUßh Winer, BibI. Realwörterb.ll I 675, 2.
4 Vgl. [KaKn] ~OtJßPW(1TI<; b. CalHm. hy. in (Jer. 103. Agathlas

Anth. Pal. 11, 379, 3. ßOtJ1rEIVa Lykophr~ 1395. Da nach Plut. Q.
conv. 6,"8 BOUAII.lO<; und BOtJ~PWO'TI<; die [bösen] Dämonen des Hungers,
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del'en Symptome in unaufhörlichem Heisshuuger und immer zu­
nehmender Abzehrung! bestehen, soll nun der Sage naoh Ery­
sichthon zur Strafe fUr seinen im Hain der Demeter vertibten
Frevel gelitten haben. Sohon das älteste Zeuguiss, das wir ftlr

diesen Mythus haben, das des HeHanikos (b. Athen. 416 B), be­

sagt, dass Erysiohtllon, on nv d TI All O"T 0 ~ ß0 p ii l;;, Aithon ge­
nannt worden sei; noch deutlicher wird sein unstillbarer Reiss­
hunger von Kallimachos (by. in Cer. 67 ff. M.) geschildert mit
den Worten:

atJ'rlKa 0\ XaAETrOV TE Kai arpwv lfJßaAE AlIlov,
Ctt8wva Kpcmpov' I-tETaACf ö' EO"TpEUYETO VOUO"4Jll.
O"XETAlOl;;, oO"O"a TIlXO"lllTO, TOO"WV EXEV l~Epo~ aiJTll;;.

93 Kat TO'lhwv ln fJE'iZOV ETa K€ T0, /.wnp' EVI TIA€Upa'i~

hHAlXi4J iv E~ TE KlXl. 6O"T ElX l-toDvov €A €Hp 8 €v.
Da, wie CrusiuB in seinem treffliohen Artikel über Erysiohthon
im Lex. d. griecb. u. rÖm. Myth, 1 1380 nachweist, der
Beissbunger ErysiohthollB ein Motiv das <sioher znm Stamm
des Mythos gehört', so kann auch in diesem Falle umilöglich
an eine Erfindung späterer Gelebl'samkeit gedacllt werden.

12) Unter den sprichwörtlioh gewordenen X€lpWV€la
EAKYI verstand man unheilbare, schmerzhafte Wunden, nament­
lich an den Füssen B• Eine solche sollte Cheiron durch deu in
Hydragift getauchten Pfeil des Herakles (ob. S. 177) erhalten
haben. Auch der diesel' Benennung zu Grunde liegende Mythus
ist sicbel' uralt, da er nach Welcker (Ep. Cycl. 2, 415) bereits in

des Heisshungers (als Krankheit) und der Hnngersnoth sind, so ist bei
Callim. hy. in Cer. 103 wohl zu lesen: vOv OE K(lKa BouPpl.lll1't"u; lvi
8aMIJoUH Kdßl'jTlXI, d. i. Erysichthon sitzt als ein böser Dämon des
Hungers im Hause. Natürlich dachte man sich den Dämon BOUPPWI1TI<;
(BOUAIIJO<;) in der Gestalt eines ewig hungernden und dabei abgezehrten
Menschen (s. d. folg. Anm.).

1 CaHim. a. a. O. v. 92 ff.
2 Vgl. v. 104: xaAETraV vocrOV. 80hol. Arist. Plut.873. Auch die

unbedenkliohe ~'orm des Heisshllogp.rs wird als morbus (Gell. N. A. 16, '
B, 9) oder 1fMo<; (Xen. anah. a. a. 0.) bezeiohnet.

s Zenob. 6, 46: XEIPlUVEIOV lfAKO<;: TO d1fo 1foAMI<; O'TaO'ewc; €V
Tol<; 1fOl1i (man denke z. B. an elie Fusswunde Pbiloktetsl) "{Ev6J,tEVOV
TpaOp,a Kai blllVEKWC; lxwpa<; EKKplvov. ToEEU6EI<; "{ap (mo 'Hpa1<:A€ou<;
6 Xeipwv p,dXllv 1fpo<; KEVTaupou<; €vl1Tlll1aIJEvOU dv[aTov lOXev ~AKO<;

1fepl TOV 1foba' bl' OU Kai dd9avev. "06ev fJ 1fapol/!{u E1fi TWV aVlliTlIlv
1fpO~Xal'J TpaVl!aTwv. Mehr b. Leutsch a. a. O. Poll. on. 4, 195.
Dioskur. 4, 181. Cels. 5, 28, 5. Galen. I p. 664 K.
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der (Titanomachie> vorkam und schon von ältern Dichtem 1, wie
Aischyloll (Prom. 1026) und Sophokles (Traeb. 714 ff.) verwerthet
wurde!!.

13) Andere schwere aber dooh sohliesslich heilbare Wunden
nannte man T 11 AE q> € 1 a. ~XK11 S, offenbar mit Beziehung auf die
ebenfalls recht alte Sage von der Verwundnng des Telephos
dnrch die Lanze des Aohilleus, die scbon in den 'Kyprien' er­
zählt wurde (KinkeI, Fragm. epio. gr. 1 p. 19; Welcker, Ep. C.
2, 101. 138 ff. Gr. Trag. 477 ff. Ribbeok, R. Tr. 104 ff. Preller,
Gr. Myth.!!, 419, 3 u. 420, 1). An diesen Mythus sohliesst sich
an die Benennung der Pflanze TllAEq>10V, die man ebenso wie den
Rost des Erzes zur Heilung von Wunden zu gebrauchen pHegte 4•

Vgl. S. 175 A. 1.
14) Besonders zahlreich sind die Fälle, in denen mythische

Personen von Geisteskrankheit (/lavIa) befallen sein sollen.
Sie scheiden sich in zwei scharf von einander zu trennende
Klassen, je nachdem vom Wahnsinn einzelner Personen (z. B.
des Herakles, Orestes, Alkmaion, Aias, Broteas, Lykurgos, Atba­
mas, Talos, Belleropbontes, der 10, Ino n.s. w.) oder von epid em i·
scber ganze Gruppen befallender Manie die Rede istD• In letz­
terer Hinsioht verweise ich auf den (dionysisohen) Wahnsinn der
tyrrheniseben Seeränber, der argivischen und thebanischen Weiber,
der Proitiden, der lakonischen Frauen und vor allem der tbraki-

1 Vgl. [Aristot.] 6th. Eud. 3, 1, 27: TOV Xdpwva l!u90Ao'j'oOow
ol 1tOl l'jTa\ bui TIJV a1tO 1'00 ~AKOIl'; ÖMvI')v eöEaa9cIl d1t09avelv dMva­
TOV ÖVTU. Weleker Kl. Sehr. 3, 8,21 denkt an Aisohylos Prometheus
(v. 1026).

II Nebenbei sei hier bemerkt, dass auch die Benennungen gewisser
zur Heilung von Wunden benutzter Pflll.nzen, z. B. des X€lptbVI0V
(Theophr. hist. pt 9, 11, 1. Dioskor. 3,50 etc.) und K€VTlXUPI0V (Theophr.
a. a. O. 9, 11, 6 eto.) reoht alt scheinen. Hinsiohtlich des hohen Alter
der cheironischen Krliulerkunde vgl. Weleker, Kl. Schr. 3, 1, 3.

II Gll.len. I p. 664 K: Ta X€lptbV€ta Kai TI')A€q>€Hl KaAoUI!€Va. Suid.
s. v. Tl'JAEq>€lOV -rpa0l!ll. Paul. Aeg. 4, 46.

'" Galen. XII p. 140: TI')A€(jl1OV . . . 'lrpo.; • • Ta oY}1t€bovtbbl') TWV
nKWV apf.\OT'lEl. Dios.kor. 2, 153. 217.

5 Von sonstigen mythischen AOlI!O{, z. B. dem von Troia (ApolIod.
2, 5, 9, 10), von Athen (Apol1od. 3, 15, 8, 3; vgl. Schot Arist. Lys:
645), von Tanagra (Paus. 9, 22, 1), dem der Griechen vor Troia (Il. A
10 ff.) u. s. w., sehe ich hier deswegen ab, weil keine charakteristisohen
Symptome angegeben werden, um diese Krankheiten genauer bestimmen
zu können.
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schen Mainaden 1.Das hohe Alter ~ner dieser <Krankheitsmythen'
stellt sO fest, dass ich kein Wort darüber zu verlieren braucheL

15) Zum Schluss möchte ich noch zweier B und ekr an k­
heifen gedenken, welche Antoninus Liberalis c. 23 in seiner
aus gut.en alten Quellen geschöpften Erzählung vom Rinderdieb­
stahl des Hermes erwähnt. Hier heisst es: (EplJil~ tmßotJAEU€,l
r\] aTo.r.l TWV ßowv TOU 'ATr6AAWVO~. a\ bE eV€lJoVTO lvaTrEp
TjO'av a\ 'AblJ~TOtJ ß6€~ Kat TrpWTa IJEV e /l ßaUE1 Ta.~ KtJO'iv,
0.'1 eq>uAanov aÖTO:~, A~eapTov Kat KUVO:TX 11 v, 0.1 bE eEE­
MeOVTO TWV ßowv [infolge des Meo.pro~] Kat TijV UAaKYtV am.lJ­
AEO'av [infolge del' KUVl1TXl1]. Unter Aneap'(O~ oder An9apr\a
hat man eine bei Menschen 11 und Thieren, besonders bei Pferden,
häufige Krankheit zu verstehen, deren Merkmale von Vegetius
3, 48 (vgl. Pelagonius p. 363 Ibm) folgendermassen geschildert
werden: [iumentum] iacebit semper et dormiet neque cibum ap­
l,etit neque potum; cum excitatum fuerit continuo aggravatur et
se proiicit et macescit et quamcumque ei dederis potionem tam­
quam dormiens vix suscipit. Sehr oft wird die Kuvo:rXl1, eine
der gewöhnlichsten Hundekrankheiten 8, die auch bei Menschen
häufig vorkommt (Bräune, Diphtherie), erwähnt. Ihr Ba.upt­
symptom ist nach Galen (XIV p. 733 K) eine q>AET/lOvij TrEpt
TOV TPl1Xl1Aov, TrEP'i TO eVTo<; aUTou öE€w~ 'livirotJO'a.•••.•
'AO'I<Al'I'lillibl'l<; bE eTrt TWV aKpw~ TrV 1ro /l €vw V AaptJHoTOIJf.••
Es en,tsteht nun die Frage, ob nach der Auffa.ssung der Alten
Hermes die apollinischen Bunde unmittelbar duroh seine gött­
liche Zaubermacht oder mittelbar durch Anwendung von <pO:pf.l.aKu
in den krankhaften Zustand der Lethargie und Kynanche ver­
setzte. Mir ist das .Letztere wa.hrscheinlioh, und zwar anS fol­
genden Gründen. Vor a.llem kommt hier in Betracht, dass der
Mythenkreis, dem das sonst nicht erwähnte Sagenmotiv angehört,

1 Vg1. namentlich Rohde, Psyche 328, 1. 330, 3. 331, 1. 336 f. u.
meine Abhandlung über die Kynanthropie Anm. 36 u. S. 81 f., endlioh
M. Beoks Aufsatz über ansteckende Tänze in der Leipz. Ztg. 1897 S.927
(Nr. 61).

2 Vg1. z. B. Hippoor. I p. 252 K. 01 A.l}6apTtKol .•. oll'vwbeet;.
ibo II p. 281 K (6 A.1')6apTtKOt;] eüll€t. II p.296 K. KWj.l.a. Aristot, de
somno 3. Cels. p. 104 Daremb. Psell. ca. de re med. v. 751 ff.

II Aristot. de an. bist. 8, 22: 01 KUV€t; Kdl-tvovcn vO<Jilj.l.tl<Jl TPHl'lv'
ÖVO/-ldl:€Tal b€ TaÜTa AUTTa, KvvarXll, lI'oMTpa. Ebenso Poll. on. 0, 63.
Porphyr. de abst. 2, 7. Ael. de nato an. 4, 40. Vgl. Hesycb. S. v.
KvvdTXI'). Gratt. FaJiso. Cyneg. V. 477 (tussis).
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auch sonst den Hermes als göttliohen Erfinder feiert. So wird
z. B. in dem homerischen Hymnus auf Hermes und in dem ent­
sprechenden Abschnitt bei Apollodor der Gott als Erfinder der
Schildkrötenleier} des Feuerzeugs, der Syrinx, von allerlei Diebes­
kniffen und als Vatel' der Lügen gepriesen: daher es sehr wahr­
scheinlich ist, dass man auch den Kunlltgriff der Viehdiebe, wach­
same Hunde durcb gewisse <papIJa:Ka einzuscbläfern und am Bellen
zu hindern 1, als eine Erfindung des Hermes betrachtete. Hierzu
lrommt noch, dass Hermes auch sonst mehrfach als Entdecker
von allerlei <papIJaKa auftritt, die zum Theil nach ihm benaunt
sind. Icb erinnere z. B. an das llOmerische IJWAU (Od. 10,305.
Plin. n. h. 25, 26), an das 'EP/loil MKTUAOV (Carmen de vir.
herb. 40 ff.) oder EPJloMKTUAOV (Dioscor. 4, 42), vor Allem
aber an die 'Ep/loil rroa (ßonxvLOv) oder herba Mercurialis 2 ge­
nanute Pflanze, die nach Dioscoridell (4, 189; vgl. 188) auch
KU VO KpallßTJ oder KU via d. 1. H und e k l' au t Mess, weil man
mit ihr ebenso wie mit dem arroKuvov Kuvayx°v (-aTXn),
KUVOKpaIlßl1, KUVOKTOVOV, KuvaplK~, brassica canina, rrapha­
AlaTX€l;;)S Hunde, Panther, Wölfe u. s. w.leicht vergiften konnte,
indem man bei diesen 'Thieren künstliche KuvarXn erzeugte 4.

loh glaube daher kaum zu irren, wenn ich annehme, dass Her­
mes, der göttliche Rinderdieb, auch für den Efit<lecker dieser
naoh ihm benannten Pflanze galt, und dass der von Antoninus
LiberaHs erwähnte Mythus ill seiner ursprünglichsten Form von
der Vergiftung deI' Hirtenhunde mitte1st der l Ep/loil rroa: oder
KUVOKpa/lßI1 erzählte. Ganz ähnlich werden wir nun wohl auch
über die andere von Hermes bewirkte Hundekrankheit, die Le~

thargie, urtheilen dürfen. Als lethargische Zustäude bewirkende
Mittel werden uns genannt: das bOpUKV10V (Dioscor. 4, 75), das

1 Zahlreiche Mittel gegen Hundegebell gibt Pliniu8 an (n. b.25,
126. 8, 106. 29, 99. 28, 101. 30, 147. 32, 140; vgI. AeI. n. a. 9, 55).
Ebenso gab es mancherlei Mittel Hunde zu tödten (PUn. n. h. 20, 94.
111. 22, 46. 24, 98 etc.) oder ihre Wuth zu milssigell (PUn. 52).
Man darf wohl annehmeu, dass die zu Grunde liegenden Erfahrungen
dem Kreise der Hirten und Banern, die sich oft gegenseitig zu be­
stehlen und zu überlisten suchen, entsprungen sind.

. 2 Oato r. r. 15!:l. Dioscor. 4, 188 f. Plin. n. h. 25, 38. Soribon.
Larg. 135. 184.

s Dioscor. 4, 81; vgI. dazu Sprengels Ausg. Bd. II p. 610.
4, Dioscor. 4, 81. Plin. n. h. 24, 98. 8, 99. Galen. Xl p. 835 K.

Hesych. s. v. d1tOKUVOV.



Die Hundekrankheit (KUWV) der Palldareostöcbter eto. 191

UllCtl.l.0V (Geopon. 11, 1: A1l8apTIlCOU'i; ••. 11'OtEl Toul;; ~0'81ov­

Ta<;;), der I.l.~KWV 1ll.l.EPOc; (Dioscor. 4, 65 11'otWV All8apTUCOu'i;)
und vor aHem das nach Her me s ben an n t e €P/lObCUCTUAOV
oder 'EP/lElao MJ<TUAOV, die bOGt;;; b1611'ou 'Ep/l€w, nach dem oa1'­
men de viI'. herbar. 40 W. auoh 6v€lpoboTElpa genannt', weil ~s

Schlaf und Träume lethargische Zustände) bewirkt.e ll• Es
ist demnach höohst wahrscheinlich, dass man auch die Entdeckung
dieser Pflanze, welche wachsame Hunde einZUschläfern und für
den Viehdieb unschädlich zu machen vermochte, dem göttlichen .'
Rinderdiebe Hermes zuschrieb und annahm, dass er sie zuerst
bei seinem eigenen prototypisch gewordenen Diebstahl angewendet
habe. Das hohe Alter dieses Sagenmotivs erhellt nicht blos aus
den Quellen, aus denen Antoninus Liberalis geschöpft hat (dar­
unter Hesiod €v I.l.EraAal<;; , Hoia1;;;; vgI. Kinkei, frgm. epic. graee.
1 S. 145)5, sondern namentlich auch aus dem Umstande, dass
bereits Hipponax (frgm. 1 Bergk) den Hermes J<uvarXlll;; und
KavbauAuc;;4 O'KuAA011'V1KTll'i;u, d. i. Hundswürger, nennt,
was sich am besten auf die Entdeckung eines bei Hunden KUValXI1

11'V1rJ,u:S<;;) erzeugenden Pharmakons beziehen lässt. .Vg1.
Hesych.s. v. Kuvarxll ., • O'~E 1'0 KuvarXU aVTI 1'OU KH11'Ta.
Kai v60'1ll.l.a KUVWV Kai av9pw11'wv 11' v II /lO l;;. Wenn hier KU­
vaTX1l<; offenbar mit Beziehung auf das erste Fragment des
Uipponax: - mit KA€Tl'Tll<; erklärt wird, so bestätigt das voll­
kommen meine Annahme, dass Hipponax, indem er den Gott
'Ep/li'j Kuvarxa, MgOV10'Tl KavbauAu, <j)w pwv €TalpE anredete,
dabei eben die von Antoninus Liberalis überlieferte Sage von der
Vergiftung der wachsamen Hirtenhunde durch Hermes im Sinne

1 Vgl. Carm. de vir. herb. ed. Haupt v. 40 ff.: AOT{Ka b' 'Ep­
1J.€{ao TO MKTUAov alpE xAoavElet; 11 TrEvTaTr€TE<;, btoTroU bO<Jlv 'Ep­
IJ. EW TrIlI1IV dpwyov,IITf}v Kai bVEl poboTEIIHlV, !Trd KId ElE<JtpaTa TrdVTa
HElVYl'fO'l<; &v9pUmOII1IV ÖvdpaTa KaM TrpotpalvEl. Dioscor. 4,42: trEnn·
tpu>'>'OV lol be TrEVTaTrE-r€<;, 01 bE . • . . . TrEVTaMKTuAoV .• , . 01 bE €pIJ.O­
MKTUAOV K. T. q.

11 Heber Hermes als Tra.um- und Schlafgott vgl. Roseher, Hermes
d. Windgott S. 66 fi.

S Warum Kinkel a. a. O. Ali6apyov Kai KuvdnfJv mit grossen
Anfangsbuohstaben sohreibt, verstehe ich nicht.

4 Vg1. Hesyoh. Kavb!1uAat;' 'EplJ.i\t; 11 'HpaKAi'j<;. Herakles wurde
so genannt, weil er sowohl den Kel'beros als auch den Hund des Ger·
yoneus bezwungen (d. i. gewürgt) hatte.

5 Tzetz. in Cramet'i Anecd. Oxon. 8 p. 851: TO oe KavbaUAfJ<;
hubtKWt; TOV I1Ku.Uon:vIKTfJv AeY€I, WI1Tr€P 'ITrTrwvaE b€{KVUI11 1(. T, A.
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hatte 1. Für ganz thöricht halte ioh die Beziehung UDsers Ifrag­
ments auf den 'Hund bei Tzetzes Eng. H. 153, weil der
Iowächter Argos SODSt nie in HnudegestaIt auftritt!?.

1)as aUEl diesen mannicbfaltigen und zahlreichen (wahrschein­
lich unschwer zu vermehrenden) mythischen Kranliheitsrtillen ge­
wonnene Resultat lautet demnach: wir haben allen Grund, die
Notiz des Scholiasten zu Od. 20, 66 f. ou lJ.~v aAM Kat voO'ov
aUTatl;; €/-I~aAA€1 ZEU<j;, KllA€lTm oe aUTfj KUWV für gute eohte

.... mythographische Ueberliefernng zu halten, da sie sich weder dem
Inhalt noch der Form II naoh von den andern damit vergleich­
baren und, wie wir gesehen haben, unzweifelhaft alten und echten
Krankheitsmythen unterscheidet. Wer wie Kroll das Gegentheil
behauptet und den eben angefiihrten Satz des Odysseescholions
für den < Einfall eines frühestens aus alexandrinischer Zoit stam­
menden Gelehrten> erklärt, der muss immer und immer wieder
auf die Yerpfliclltung hingewiesen werden, wenigstens ein paar
siohere Beispiele von solchen Erdichtungen oder Erfindungen
spä.terer Gelehrteu auf dem Gebiete der Krankheitsmythen bei·
zubringen. So lange dies nioht geschehen ist, und die oben
(8. 172 ff.) angeführten Gründe nicht widerlegt sind, hat man das
gute Recbt, schon die blosse Annahme einer erfindenden oder er­
dichtenden Thätigkeit späterer Gelehrten auf dem bezeichneten
Gebiete für eine haltlose und unbegründete zu erklären (vgl. oben
S. 172).

Ein zweiter, wie ich glaube, nicht minder haltloser Ein­
wand Krolls betrifft meine D e u tun g der nunmehr als gute alte
Ueberlieferung erwiesenen Hundekrankheit (KUWV) der Pandal'eos­
töchter. Kroll meint, dass KUWV hier nicht, wie ioh annehme,
die Kynanthropie, sondern den Gesioh ts kr ampf (KUVIKOC;

O'rrllO'i!Ql;;) bedeute, weil C Clir die J{yanthropie der Name KUWV

weder ausdrücklich bezeugt noch Ilaßhzllwllisen > (a. a. O.
S.341)4. Dabei ignorirt ervollstii.ndig meinen (vgL a. a. O. S. Bf.),

1 Anders Useller, Götternamen S. 240.
lIVgI. Wernicke in Pauly-Wissowas Realene. unter Argos (Bd. II

Sp. 793 ff. 796). Wahrscheinlich beruht Tzeb;es' Ansicht auf SchoL Eur.
Phoen. Hlh ff. Vgl. dazu Gottfr. Hermanns Ausgabe d. Phoen. p. 102 f.

B Was die Form des Satzes betrifft, so vgl. z. B. Arietot. de an.
lJiat. 8, 22: pt KOV€<; KdlJ.vouo"l v 0 0'l1 1J.(l.(1t TptO'{V' öv OlJ.dtET eil OE

1'aOT« kUTTet, K\lvdTXl1, 1Tob6.Tpa.
4. Wenn Kroll nebenbei zu Gunsten seiner Ansicht bemerkt

Ca. a. O. S. 342): 'sellist wenn die Kynanthropie KUUJV genannt werden
konnte, BO hätten Hesychios und der Scholiast dieses zweideutige Wort
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wie ioh nooh jetzt glaube, zwingenden Beweis, dass KUWV beim
Soholiasten zn Od. 20,66 f. schon deswegen nicllt wohl den KUV1·

KOt;; O'TtaO'/-lo<;; oder Gesiohtskrampf bedeuten kann, weil dieser ein
durohaus ungefährliohes, ziemlich harmloses Leiden, keine vOGo<;;
im strengeren' Sinne des Wortes ist 1 und zu dem tragisohen
Schicksal der Pandareostöchter und der Gl'össe der Versohuldung
ihres Vaters in einem höchst sonderbaren Missver h ältn i ss stehen
würde. Es wäre meines Erachtens eine nahezu läoherliche, selbst
einemspätel'en Gelehrten (wie Kroll annimmt) kaum zuzutrauende
.Abgesollmaoktheit, wenn es biesse, dass die Pandareostöchter vor
ihrer Verwamllung in bösartige Dämonen der Hölle oder in Be­
gleiterinnen der Erinyen von einem an sioh unbedeutenden, wenn
auoh lästigen Leiden, etwa einem tüclltigen Stocksohnupfen, 'Zie­
genpeter', Rheumatismus, Zahuschmel'Z, Wadenkrampf - die drei.
letztgenannten Leiden sind in deI' Regel viel unangenehmer und
schmerzhafter als der Gesichtskrampf - heimgesucht worden
seien. Eine derartige Ungereimtheit aber gar dem mythenbilden_
den griecbiscben Volksgeiste, der so Grosses und Unsterbliohes
geschaffen, zuzutrauen, halte ich für durchaus unberechtigt,
namentlioh wenn, wie in unserem Falle, die Mögliohkeit einer
vernünftigen und nicbt den Vorwurf der Abgescbmaektbeit ver­
dienenden ErkIltrllng vorliegt.

Abel' noch ein zweites fo I' m e11 e s Bedenken spricht gegen
KreUs Deutung von KUWV als KUVIKOt;; O'TtaO'f.!Ot;;. Wie aus lIen
oben (S. 169 .Anm. 2) gesammelten Parallelstellen hervorgeht, wird

nicht gebraucht oder durch einen Zusatz erläutert', so sei dem gegen­
iiber auf eine Anzahl von hesychianischen Glossen verwiesen, in denen
eine Krankheit schlechtweg als voaot; oder miOot; bezeichnet wird, ohne
genauere Angabe des betreffenden Körpertheils oder der charakteristi­
schen Symptome: aKpoxopMval;' OVOIJI1 1niOoul;. - A.ElUV· '1"0 ellP[OV.
Kai 1tdeol; (cod. 1tapO€VOI;;. - lJaAaK{o.· voaol;. alto.l1p,ol;· 1) 1taA(p­
pOla Ko.l-ro 1tdOol;. - aUVOK\lJxd' v6aol;. XOlpab€I; .... Kal1ta­
001; '1"1 b€IVOV. - illprr mieot;. Vgl. auch die folgende Anm. Hinsicht­
licb der Zw~i- und Mehrdeutigkeit vieler Rl'ankheitsbezeioonungen s.
unten S. 195 f. u. vgl. Hesych. s. v. l€pa voaol;. {(Je€tpa. aa-rupol;.

1 Vgl. meine Abhandlung Anm. 26. Wenn Hesych. s. v. KUlUV
bemerkt: ol be -r"iJv voaov Tl'JV Oil-rlU A€Twu1vllv, so kann er schon des­
halb kaum den Gesichtskrampf darunter verstanden haben, weil nicht
hlos dieser (Oalon, VIII, 573 K. n. XVIII B p. 929 f. K.), sondem über­
haupt jeder (1lto.aj.t6I;, so viel ioh sehe. immer nur als n:lleo.;, nie
als voaol; hezeichnet wird (vgl. Galen. VII, 639. 641. 618. VIII. 169.
XIX, 413. VII, 598 (Praxagoras). Hesych. s. v. aITMJ!dt;).
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E~ßanHV in der griechischen Literatur, insbesondere bei den Mytho­
graphen, durchaus nur von in ne l' n Krankheiten (Ta €VTO~ TI&BfJ ;
vgL Hippoor. 2 p. 427 K.), namentlich von solcllen des Gei s te s,
die bau:l:ig schlechthin als VO(}Ol bezeiohnet werden 1, nie aber
von än ne r lieh e n Leiden (vo6~/l(mx etUJ8Ev ETIUpcuVo/AEVa PoIl.
on. 4, 190), z. B. von \jIwpa und äusserlicllen Krämpfen, zn denen
der KUVIKO<; 6rra6J.!6~ gehört, gebmncht. Wäre wirldich, wie
Kroll. annimmt, an nnserel' Stelle der Gesichtskrampf gemeint,
so hätte man statt €~ßaAAE1V vielmehr einen Ausdruok wie
TIpo6ßah.AElV, das z. B. Lysias (frgm. 53) mit Bezug !iuf die
Lahmheit oder die Säbelbeine des Kinesias (Ar. av. 1379 u. Schol.),
[Aeschines] epist. 1 p. 658/9 R. von einer ansteckenden Entfärbung
der Gesichtshaut und der Haare gebraucht 2 , erwarten sollen. Also
auoh aus rein formalen Gründen scheint KroUs Erklärung be­
denldich und unwahrscheinlich.

Haben wir somit gesehen, dass Krolls Deutung der Krank­
lleit KUUJV in unserem Odysseescholion als Gesichtskrampf ganz
unwahrscheinlich, ja unmöglich ist, so erübrigt es nur noch, die
anderen von ihm gegen meine Deutung von KUUJV als K yna n­
tl1l'0pie im Sinne des Marcellus v. Side 3 vorgebrachten Gründe

1 Vgl. Sopll. Aj. 452: EIlßa~oOcra ~ucrcrwOI'J vocrov. ib. 59: llvbpa
~taVIUatv v6aoH; Urrpuvov. 66 TJivb€ m(jlupavij v6aov. 186 9E[a v6ao,; =
9da Ilavia 611. 271: I1v EV TIJ v6cr41' 274: we; ~~1')l:€ J<dVE1tVEUcrE Tije;
vMou. Eur. Or. 881 n:ap€IIJEVOV v6cr41. 883: v6crfJlla. 34: dTPiq (JUV'W­
J<de; v6cr41. 43: J<oulplcr6ij v6crou etc. eto. Unter vocroe; Il€TaAl'j (Hesych.)
oder IEpd verstand man fast durchweg die jbn~l'J\Via oder lJav[a; vgI.
Roseher, Selene u. Ver\\'. 69 f. Anm. 270-273. Diaterieh, Rh. Mus,
1891 S. 30 f.

11 Vgl. auch Plut. q. conv. 5, 7, 2,10: TÜlv 0' CXAAWV vOO'fJIlCtTWV
IJd~lcrTC! Kal TUXlcrTa Ta<; OlpaaAj.tiac; dvaAClIJßuvoumv ol crUVOVUC;'
OÜTW MvalllV EX€! ol:E1av i} <>\VI<; hboOVClI Kcd n:pocrßaA€lv €Tepl\l n:&­
aoue; dpxtiv, wo n:pOO'ßaAE1v gar trefflich die durch den Blick des
leidenden hervorgebrachte äusser li eh e Ansteckung bezeichnet.

ß Fitr solche Leser, denen meine Abhandlung unzugänglich ist,
sei der Wortlaut des Marcellusfragments in der überlieferten Prosa-

hierher gesetzt. Q[ Tf,! AETOlJevJ;l Kuvav6pwn:l\l t1 ~uKav6pwn:41

vocr41 Ko:r€XOIJ€VOI KOTa TOV 4l€ßPOUdPIOll llijva VUKTÖ~ U[acrl, Ta miVTa
1l11l0UIJ€VOI AUKQUe; Tl Kuva~, lml j.lexplC; llj.lEpac; n:€pl Ta 1J1Itlj.laTa IldAJ(1Ta
(llClTpißoUcrl Kai aOTaOlaVO{TOUcrlV [vgl. zur Sache m. Abhdlg. S. 12 Anm. 32
u. Galen. XIX p. 702 xa{pouO'I blaTpiß€lV l(al €v llVfJlJeiOI<; Kal €v epl1j.l{au:;.
Kroll S. 341 A.2 will lesen: n:. T. JJ.vi}JJ.aTa j.tUA. oldToucrIV). TvWP{cr€t<;
oE TOll OÜTW n:dcrxoVTa Oll;' TÜlVb€' WXllOI TUTXavouaual6pÜlcrtv döpavE~

.(al EfJpou,; TOut;; Olp9aAllOuC; ~Xouai Kai oobEv oaKpuoucrl, 9Edcr'f,] OE aOTOUC;
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endgültig zu widerlegen, Vor allem nimmt er, wie er S. 342

andeutet, an dem Umstande Anstoss, dass meine Erklärung

von KUWV eine Doppeldeutigkeit dieses Ausdrucks (= KU­
vav8pwrrla un d KUVIKO<; O'rraO'~6<;;) voraussetzt, obwohl doch

die von mir angenommene doppelte Bedeutung eines und des·

selben Wortes gerade auf dem medicinischen Gebiete eine ziem­

licb häufige Erscheinung ist. Ich erinnere z. B. an den Aus­

dmck (HpaKA€IO<; (-Eia) vOO'o<;, womit man in der Regel die Elli­

lepsie, bisweilen aber auch die Geistesluankheit (lJ.avia) schlecht·
hin und die Elephantiasis bezeichnetet: Dem. entsprechend wird

auch l€pa voO'o<ö gewöhnlich von der Epilepsie, gar niclltselten

aber allch vom Aussatze Elephantiasis) gebl'auchtll. Ferner

bedeutet O'aTuplol10<; (-HlO'~O<Ö, ~iaO'I<;, O'aTupl(iv) bald das erste

Stadium des Aussatzes 3, bald DrUsenallschwellungen in der Nähe

der Ohren4, bald unnatürliche Anschwellung (EVTUO'Il;;) der

athola ö, oder endlich a\lch Ta<ö KCLTll TOV<ö KpoTa<pou<; ~toxa<;

(Galen; VII p. 728 K.). Unter <p8ElpiaO'l:;; (<p6€lp, <p8EIPl(iV)
veriltand man entweder die oben (S. 181 f.) besprochene furchtbare

Läusesucht oder auch ein weit weniger bedenkliches Leideu der

Augenlider 6; unter ~rriaAoc;; entweder den Alpdrnck (~<pHiATl1<Ö,

rrvl'raAiwv) odel' den Fieberfrost Ü'lITOrrUp€TO<ö 7), unter TO 6fl~

pl\uhE<; (vgl. 6l1plov, 8l'Jpiwlla) bald Würmer (l!AIlLV8€<ö), bald die

Elephantiasis, bald den Krebs, bald die Schwindsucht (<p9iO'(<ö),

Kat KoiAOU<; TOU<; Olp9aAI10U<; I!:xoVTa(, Kat TAWO'O'UV Ellpav, Ktd oob' öhWt;
O'(€AOV rrpOX€OUO'lV, EtO'! be Kai bUjJwbEIt; Kai Tat; Kvill.la<; lixo\J(JJv Yjh:w­
I.lEva<; avuiTwt; bla Ta O'UVEXf! O'UI.l1tTW/-laTa Kai TWV KUVWV Ta bJ'lTf.UITa
K. T. A,

I S. oben S. 176 Anm. 5.
2 Vales. z. Euseb. Rist. ecel. 4, 19 u. Hase zu Leo Diae. p. 458

ed. Bonn. VgJ. Leo Diac. p. 99, 22 u. p. 178 ed. Bonn. Jo. Chrysost.
01'. da poen. G, 912, 37. Auon. Vita Chl'yaost. 8, 336, 29. Sophronius
3469 c (Patrolog. gl'. 87).

8 Aristot. au. gen. 4, 3. Galen. VII p. 728 Ir.; vgJ. p. 29 f.A1'et.
p. G3 ff. 178. 288 K. VgJ. uut. S. 196.

<1 El'olian. expl. voe. E1ipp. p. 556 ed. Franz.; vgJ. Hippocr. QlpOp.
3 p. 725 IL

5 Erot. a. a. O. Tat; TWV alboiwv ty·l'(lO"€It;. Vgl..Galen. VII
p. 728 K. Heaych. s. v. <1llTUPOt;. Oribas. p. 61 Mai. Psell. ca. de 1'e
med. v. :1165 Ideler.

(I Galen. XIV 771 K. XIX 436. 437 K. Vgl. unt. S. 196.
7 Phrynich. Bekk. p. 42, 1. Etym. M. 434, 5. Eustath. z. 11.

p. 561, 6 ff. z. Od. 1687, 53.
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odel' überhaupt jede hösartige Kra.nklleit (KllKOlleec,;) t. Auch der
Ausdruck <pllualTT€<; ist nach Hesychios mehrdeutig u. s. w. Ist
also an der doppelten Bedeutung der Kranl,heitsbezeic11nung KUWV,
wie die eben angefLihrten Beispiele beweisen, durchaus kein An­
stoss zu nehmen, 110 werden wir in nuserer Ansicht, dass KUWV
beim Scholiasten zur OdYllsee a. a. O. nur die Ky n a nt hr 0 pie
bedeuten könne, noch mehr bestiirkt werden, wenn wir die un­
zweifelhafte Thatllache, die auch ){roll zugibt (S. 341), in Be­
traobt ziehen, dallll man für die mit *Kuvav9pwrria:3 gleiohbe­
deutende AUKav9pwrria mehrfach die KUl'Zform AUI(aWV gebrauchte
(vgl. m. Abhandlung Anm. 21 u. S. 19 Anm. *). Nun illt es
aber bei der I den t i tä t und dem sonlltigen Iltrengen Para 1­
lelismull B der beiden etwas langathmigen Bezeichnungen
AUKav9pw'lTo<; voao<; und Kuvav9pwrroc,; voaoc,; oder AUKaVepw'lTiä
und *Kuvavepwnia überaus unwahrscheinlich, ja unglaublich, dass
man zwar für ersteren Ausdruck eine Kurzform (AUKdwv) an­
wendete, für letzteren aber lliclJt; und wie hätte die KurzfOl'm
von KuvaVepwno<; voaoc,; anders lauten können als KUWV? Scbon
in meiner Abhandlung (Anm. 28, S. 11) habe ich darauf hinge­
wiesen, dass man gerade bei den von Tb ieren entlehnten Krank­
heitsbenennungen eine längere und eine kürzere Form neben
einander gebrauchte, z. B. aAWTrllE neben aAWn€Kta, tM<pa<; neben
EA€<p(WrlllaU';, ÄEWV neben AEovTiaal<;. Ich füge jetzt 8018 weitere
Parallelformen gleicher Art hinzu: 91lPlOV (Besych.) neben 9llpiwjllX,
q>9€ip (Besycb.) neben <p8Elplaalc.;, O<plc,; (Pollux on. 4, 192) neben
o<placrt~ (Galen.), nalblov (Etym. Gud. p. 634, 26 ed. Sturz) neben
rra8oc.; nlllblwv (= emAll\l!lll Galon. XVII B p. 289 u. 341 K.;
vgL Aret. p. 72 K.), endlieb aaTupoc.; (Hesych.) neben (jllTU­
plaat<; (Aret.) oder allTUplaajloc,; und -IO'jlO<; (Galen. expl. VQC.

HippOCl·. p. 556 Franzius) 3. So gebe ich mich denn der Hoff-

t Galen. XVII A p. 858; vgl. p. 932 u. 948.
2 Genau genommen lässt sich auch die Form KUVllv9pwn:(a nicht

mit 8icherheit naohweisen, sondern nur aus der Parallelform AUKClv6pw­
n:la mit gl'osser Wahrscheinlichkeit ersohliessen. Wirklich naohweisbar
ist nur die überaus sohwerfällige Form Kuvdv6pwn:oc;; vo<roc;; (s. m' Ab.
bdlg. Anm. 27), die wobl nur von gelehrten Aerzten gebrauoht wurde,
aber schwerlioh je v () I k s t h ümli0 h gewesen ist.

8 Hierher gehört wohl auch KOPUPac; im Sinne von lTIiOoc;; (/-lavio.)
T. KopuPdVTWV bei Luciall, de hist. scrib. 45, wofür ioh früher (Rhein.
Mus. 1869 (24), 631; s. auch Blümner, Jahrb. f. cL Phil. 1886 8.48) un­
nöthiger 'Weise OKplpo.C;; schreiben wollte. Vgl. Aret. p. 82 u. 456 K
und Rohde Psyche S. 336 f. Anm. 1 ff.
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nung hin, durch die angeführten Gründe und Belege auch Kroll
selbst von der Richtigkeit meiner Ansioht iiberzeugt zu ha.ben,
dass in unserem Odysseescholion I<UWV nichts anders bedeuten
kann als die Krankheit der Kynanthropie oder Lykanthl'opie,
deren hohes Alter und weite Verbreitung nach dem, was ich in
meiner Abhandlung S. 13 ff. ausgeführt habe, fiiglich nieht mehr
bezweifelt werden darf. Zu den von mir a. a. O. gesammelten
Beispielen von r...ykanthropie oder Kynanthl'opie ItODunt, übrigens
noc11 folgender höchst merkwürdige Fall von epidem ischer
Hllndekrankheit bei Franen, dessen Kenntniss ich meinem
gelehrten ]j'reunde W. Drexler zu verdanken habe, und welcher
in besonders lehrreicher Weise abermals den überaus innigen
Zusammenhang solcher Geilltesbankheiten mit reH giö sen Vor~

stellungen bestätigt. Rolland, Faune populaire de la France,
Tome 4 (Les mammiferes domestiques p. 70 ff.) berichtet unter
der Ueberschrift 'La procession des aboyeuses A Josselin (pres
Auray), Bretagne, le lundi de la Pentecote et le 15 aouf Fol~

gendes: < La sainte Vierge, sous les traits d'ull6 pauvre femme
passait un jour devant une fontaine 1. LA, quelques Bretonnes
lavaient leur linge. Le chien se mitil. poufsuivre aveo de te1'­
ribles OOoiements la. bonne vieille, qui etait toute couverte de
haillons. Celle-oi effrayee supplie les la.veuses de calQ1er le oMen
qui la. menaoe, mais les dures Bretollnes ne tiennent pas oompte
de ses prieres, loin de la, elles excitent le mechant animal a
tnordre la mendiante. Alors la pauvre vieille, saisie d'illdigna­
tion, leur annonce qu'en pUllition de leur crllaute eIles et les
filles de leur posterite seront reduites A oertaines epoques a
OOoye1' comme des chiens B• On assure que depuis oe tempEl la

1 Die Erwähnung der Quelle, an welcher die Wäsoherinnen
zu tbun haben, sowie das Bellen und Beissen des bösen Hundes und
namentlich die affreuse maZadie, in welche die WäsohArillnen und ihre
weibliche Nachkommensohaft verfallen (die sich offenbar in Hunde
vel'wandelt wähnen), endlich das in die Hundstage (15. aoat) fal­
lende religiöse Fest soheinen doch wohl darauf hinzudeuten, dass es
sich hierbei im Grunde um einen lfall von epidemisoher Hundswuth
handelt, deren Hauptmerkmal die Wasserscheu bildet (so d. folgende
Anm.). Wenu auoh die Ueberlieferung nichts davon sagt, ist es mir
doch innerlich wahrsoheinlich, dass die 'laveuses', die sonst immer mit
dem Wasser zu thun hatten, während ihrer Krankheit, d. h. so lange
sie sich in (tolle) Hunde verwandelt glaubten, zu öbpolpo~ot wurden.

2 In mancher Hinsicht ähnelt diese pathologische Erscheinung
der Tollwuth, als deren Symptome VOll [Diosoor.] 2 p. 58 Spr. fol-
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malediction se realise. Les laveuses coupables furent les l)1"e­
mieres victimes. Apres elles leurs filIeR, de generation en gene­
ration, sont atteintes de temps en temps d'une affreuse rnaladie
qui leur fait pousser des aboiemenfs. On les amene a la Vierge
da Josselin. Ce n'est pas saus peine qn'on fait approcher les
aboyeuses de la sainte image. II faut les y conduire et souvent
meme les y porter malgre leur rellistance et .Iems cris, on les
plam~ devant la statue, on leur en fait baiser les piede, une,
deux, trois fois, jUBqu'a ce qu'elles soient gueries. Leur guerison
s'annonce par un epuisement, une prostration qui ressemble a la
inort. Tantot iI n'y en a que deux ou trois; tantet elles SOllt

jusqu'a dix 011 quinze.' 'c. Jeanuel rapporte les m&mes
faits dans< Les aboyeus6s de Josselin'. Rennes 1855. L'auteur da
cette brochure a VII llli meme des aboyeuses amenees de force
a l'autel, et il deorit des scenes qui s'erisuivaient. Jl deolal'e
oroire a la bonne foi des malades. 11 s'agit lil. sans doute d'une
malacUe nel'veuse contagieuse par exemple.'

Aehnliche Fälle von <Therianthropie'werden sieh bei eifri­
gem Suchen gewiss nQ~h In grosser Zahl finden lassen. Sotheilt
mir Professor J. G. Frazer in Camhridge, bekannt als der Ver­
fasser des trefftichen Buohes: The golden bongb, a stu(ly in oom­
par. religion London 1890 (2 voLl, brieflich folgendes. mit: 'Your
theory of t.he connection of stories of transformation into animals
with oel'tain forms of insan:ity seems to be fairly made out. An
English ohaplain who has resided in Japan told me not lang
ago that a similar form of insanity is ve1'1l commoni1t Japan at
the present day. The patient fancies either that he is a fotC 01'

that he has a fox in his inside.)

gende aufgeführt werden: (Ju/-l1thrC€t ö€ /-l€:ra (J1tM/-.lIlJV Kai ~pual'J/-l(hwv

61.0u '1'00 O'Wllo.TOC;, llal.lO'Ta oe 61.0u '1'00 1tpoO'wrrou Kai f.lETa eqllllpWO'EWt;
Ktd dn:op{o.t;;- Kai TIVEt; Ilev lpEUTOUO'I Tt'JV o.öTflv, 'i1vet; b€ TPUXOVTQI
(JuveXWt;;, ~VIOI !'JE bl.o.KTOO<HV UJl11tEp KUVEt;; Kai OaKvoUO'IV ~m6v­

Tat;;' Kai bdKVOVTEt; arTIOI '1'00 abTWV 1tdeouC; Ko.TEO'Tl'JO'o.V. Vgl. Galen.
XIV p. 195 K. Ta TWV l.UO'l1WVTWV KUVWV 11 ßt1T/-lo.Ta lpEpOVTa 1tapa­
K01taC; Ul.o.KTIKat;, 11 <!>6ßouC; dAOTOUC; TE 1tQVTOt;; bypoO Kai 1tOTOO , .... 11
Tpo/-101111 Kai I11tUI1Il0'iO"L KaTEXOVT' aUTIKo.,1I 'Ev dTPUn:V{o.l<;; TE Kai mxpa­
K01to.'it;; I1UVEXEO"L 11 llldTOVTE<;; d1tOOvI'jI1KOUO'I O'uVTollUrra'w. Aehnlich ibo
p. 278 u. Psall. ca. de re med. v. 1330 ff. Wie man leicht erkennt,
stimmen mehrere dieser Symptome mit denen der Kynantbropie über­
ein, doch feblt bei dieser das fitr die Tollwuth charakteristischeste
,Mel'kmal der 6/lpOlpoß{a..
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Rich. Andree (EthnograIlh. Parallelen S. 78 ff. vgI. S. 69 f.)
berichtet von einer ähnlichen Geistesbankheit, welche in Abes­
sinien vorkommt und darin besteht, dass die von ihr Befallenen
sich einbilden, in H y ä ne n verwandelt zn sein, wie diese auf
allen Vieren laufen und ein hyänenartiges Gebrüll ansstOBsen.
Ebenso führt Andree (a. a. 0.) mehrere interessante Fälle yon Ly­
kanthropismns aus Esthland und Masuren an. Klunzingel', Bilder
aus Oberägypten. Stnttg. 1877, weist auf den BericlJt eines eng­
lischen Arztes, Theilnehmers am englisch-abessinischen Feldzuge,
hin, demzufolge ein abessinisches Mädchen plötzlich von dem
Wahnsinn befallen wurde, ein Wolf zu sein. Sie rannte davon,
so dass Niemand sie einholen konnte, bis sie endlich einen Kno­
eben fand. Sie verzehrte ihn mit der wilden Gier eines hungrigen
Wolfes, bis sie plötzlich wieder zur Vernunft kam 1.

Hierzu kommt noch, wie ioh nachträglich aus Longus Pastor.
3, 23 ersehe, ein besonders charakteristischer Fall mythischer
IJykanthropie oder Kynanthropie, der zu der epidemischen Krank­
heit der Pandareostöchter .und dem Wahnsinn der von Marcellus
beobachteten Kynanthropen eine hochwillkommene Parallele bildet.
Esheisst daselhst von dem Untergange der Echo: '0 TTcw op­
rlrE'rat TiJ KOPJ;l .•.• Kai f,laviav Ef,lßliU.€1 Tot<;; rr01f,lEO'1
Kai TOt<;; alrrOAOt<;;. 0\ bE.WO'rrep KUve.C;; 11 AUKOtb1aarrw­
0'1v aUTllv K. T. A. Das bedeutet ja ganz offenbar, dass die von
Pan wahnsinnig gemachten Schaf- und Ziegenhirten sich in Wölfe
oder Hunde verwandelt glaubten und sich wie solche benahmen
(vgI. damit das ganz entsprechende Benehmen der sich in Panther
verwandelt wähnenden Mänaden i s. m. Abbdlg. S. 16 5'.).

Dass die meisten dieser Wahnsinnsformen auf das innigste
mit uralten religiösen Anschauungen von dem (dämonisohen)
Wesen der Seele, insbesondere mit der Vorste.l1ung, dass Dil.-·
monen und Thierseelen in Menschenleiber, oder Menschenseelen
und Dämonen in Thierkörper übergehen I, zu!!ammenhängen, ist zu
bekannt, als dass ich gegentiber Kl'OUS Einwänden (11.. a. O. S. 343)
ausführlich dartiber zu handeln brauohte. Immer wieder muss
in dieser Beziehung auf die Thatsache hingewiesen werden, dass

1 M. Beck, Leipz. Ztg. 1897 Nr. 61 S. 927.
II VgL meiDe Abhandlung Allm. wo noch Galen. 19, p. 702 K.

und Paus. 9, 30, 10 f nachzutragen sind. Aus Paus. a. a. O. ersieht
man, dass die Todtellgeistor auch während des Schlafes in die Körper
der Lebendigen fabren und lU1S diesen heraus reden können.
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nach primitivem Volksglauben jede voO'Oc;, vor allem aber jede
pll:vla, auf g ö t t li che model' d ä mon i S oh e mEinflusse berubt
(' Besessensein') 1, und dass die Kranken oder Wahnsinnigen ur­
sprünglioh selbst fest an diesen dämonischen Einfluss glaubten 2.

Kroll unterschätzt eben die Bedeutung der Religion fitr den an­
tiken Menschen ganz gewaltig, wenn er meint (S. 343), für die
Genesis der therianthropisollen Wabnsinnsformen sei die religiölle
Vorstelhmg yon diesen Thieren ganz gleichgültig. Das mag
vielleicht für einzelne moderne Fälle derartigen Irrsinns (vgL
m. Abhandlung Anm.48b) gelten, obwohl auch heute noch, wie
einer der ausgezeiohnetsten Psychiatel' der Gegenwart (Mendel
in Eulenburgs RealenoyoI. d. ges. Heilkunde 11 5 S. 458) bebauptet,
die Vorstellungen Geisteskrauker 'lläufig an religiöse Be­
gri ff e an k n ü pfen'; für die Zeiten primitiyer Kultur, der z. B.
die Mythen von den Proitiden, Mainaden, der Hebbe, den Pan­
dareostöchtern entstammen, ist ein enger Zusammenbang mit re­
ligiösen Ansohauungen geradezu unleugba.r und verhältnissmässig
leicht darzulegen. Ich yerweise in dtieser Hinsicht auf den Zu­
sammenhang des therianthropisohen Irrsinns der Proitiden mit
der Religion der argivisohen Hera (a. a.. O. Änm.37), der Maiua.­
den mit dem Kult des Dionysos (8. 16 ff.), der Hekabe mit dem
Kult der Hekate (odAl' der Erinyen; S. 32), der Pa.udareostöohter
mit der Religion der Erinyen (S. 65). Dass auch der yon Mar­
cellus v. Side geschilderte Wahnsinn der Kynanthropen oder
Lykanthropen eiue re lig i öse G run dia g e, d. i. eine sehr nahe
Beziehung zu den Todtendämonen, haben muss, erhellt namentlich
a.us ihrer VOl'stellung in H und e 3 verwandelt zu seiu, ferner aus

1 Hippocr. 1l. lEPll<;; vOO"ou I p. 592 K. (vg1. auch ibo p. 561).
Aret. p. 73 Je Galen. 19 p. 702 K. Rohde, Psyche 358, 2. 864, 2.
Tylor, Anf. d. Cultur Ir, 122 ff. 111. 180. 406. 1,98. Grimm, D. Mythol.a
1106 f. Oldenberg, D. Religion d. Veda. 265 ff. u. s. w. Vgl. auch
bCll~ovdv = iusanire b. Aesch. Choeph. 56i). Sept. 1001. Eurip. Phoen
888 U'. Schot eto.

2 Vgl. z. B. Ev. Mare. 1, 23 ff. Matth. 8, 29 ff. Galen. 19
p. 702 K. "CIvIi<;; ["Cwv I-IEAa'l'XoAtKWV] Kai ba(~ova<; d1lQ 'fOll't'EIWV TWV
EX9pWV E1li'ix9m nÖT01<; (J1loAal-l~dvouo'IV. Philostr. v. Ap. Ty. 3, 38.
Tylor a. a. O. 2, 123 f. 406. Roskoff, Gesch. d. Teufels 2, 173. 352 ff.

a Dass die Hunde den Erinyen und do)r Hebte geheiligt waren
und die bösarligen Todtengeister in Hundegestalt mit jenen Todten­
gottheiten umherschweifend gedacht wurden, glaube ich in meiner Ab­
l1andlung zur Genüge bewiesen zu haben.
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dem Symptom ihr~_r }[elanoholie 1, ihrem näohtliohen Um·
h erscliweifen 2 und ihrem Verweilen in und bei den Gräb ern,
dem ständigen Aufenthalte der bösnrHgen 11 un de g e s talti gen
Dämonen des To dtem'ei ohes (Anm. 111), endlioh aus der
Angabe, dass der Ausbruoh der Krankheit im ]j'ebruar, dem
Monat des Anthesterienfestea und des Seelen aus tre i ben s, zu
erfolgen pflege (CrusiuB im Lex. der "Mythot 2, p48. Rohde,
Psyche 216 ff. Roscher a. a. O. Anm. 181 f.), während welcher
Zeit man sich die (bösartigen) Todtenseelen aus den Gräbern
hervorkommend und in HUlldegestalt umhersollwärmend und folg­
lich die Lebenden durch Krankheit, Wahnsinn, Tod u. s. w. be­
drohend daohte (a. a. O. S. 64 f.) s.

Zum Schluss fasse ich die Hauptergebnisse dieser Ideinen
Untersuchung kurz in folgenden sechs Sätzen zusammen:

1) Die mythographische Scholiastennoti2J zu Od. 20, 66: ou
J..lf]V aAAtt Ka\ v6crov alJTalt; EJ..lßaAAEL ZEut;, KaAE1TaL M. aUTl'J
KUWV ist inhaltlich und formell völlig unverdä.chtig, enthält eine
gute alte UeberIieferung und darf durchaus nicht mit Kroll fitr
den Einfall eines späteren Geleluten gehalten werden.

2) Auch die sonstigen Nachrichten tiber Krankheiten mytlJj­
scher Personen beruhen, so viel wir wissen, auf guten alten
Traditionen; von eincr erfindenden oder erdichtenden Thätigkeit
alexaudrinischer und späterer Gelehrten auf diesem Gebiete zum
Zweoke aitiologisoller Erklärung kann bis jetzt keine Rede sein.

S) Allen von mir aufgeftthrten Krallkheiteil\.. mythischer
Personen liegen uralte medicinisohe Beobachtungen. und Erfah­
rungen zu Grunde 4 ; reine Phantasiekrankheiten lassen sich in
dem Kreise der griechischen Mythen bisher nioht nachweisen.

1 Vgl. damit die Melancholie oder den dilsteren Charakter der
unterweltlichen Dämonen (vgl. m. Abbdlg. Anm. 178). Aus dem Cha­
rakter der Hunde und Wölfe an sich lässt sich die Melancholie der
Kynanthropen schwerlioh erklären.

\! VgI. VUXWt;, VUKT€PIOt;, vUKnpOlpo'iTl<;, VUKTl1fOJ.O<; u. s. w. als
Epitheta der Todtendämonen (s. m. Abhdlg. Anm. 179).

8 Zu meiner Freude erkennt auch ein so ausgezeichneter Forscher
wie O. Crusius (Lit. Centralbl. 1897 Sp. 140) die Richtigkeit meiner
Ansicht, dass die Kraukheitsform d<'r Kynanthropie oder Lykantbropie
einer l' e1ig iös e 11 Vorstellung entsprungen sei, ausdrücklich an und
bezeiohnet meine Beweisführung als eille einleuohtende.

4 Das gilt sogar von der an sich unbegründeten Vorstellung VOll

der Giftigkeit des frischen Stierblutes. Wie I{arl Ludwig, der grosse
Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LIII. 14
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~) Unter der KUWV genannten Krankheit der Pandareos­
töchter kann, wenn man nicht dem mytbenbildenden Volksglliste
eine unerhörte Abgeschmaoktheit zutrauen will, nicbt der unge­

iällrliohe Gesichtskrampf (KUVIKOC;; crrracrJ.!oc;;), sondern nur eine
schwere innere Krankheit (vocroC;;) verstanden werden, 80

dass meine Deutung derselben als einer im Alterthum und Mittel­
alter weit verbreiteten Form des melancholischen W ahn si n n s
(Kynanthropie) eine sehr grosse Wahrsoheinliohkeit für sieh
beanspruohen darf1.

5) Auch für die Krankheitsbezeichnungen lässt sich. ~as in
der Sprachgeschiohte häufig vorkommende Streben nachweisen,
die ältere längere Form durch eine kürzere, volkathümliohere zu
ersetzen, z. B. AUKav9pw'fTill durch AUKawv, Kuvav9pw'fToC;; v6croC;;
durch KUWV, ~A€tpavTla(nC;; durch €AEtpac;; u. s. w.

6) Ebenso lässt sich ziemlich häufig die Beobachtung ma­
chen, dass einer und derselbe Ausdruok in der Sprache der Aerzte
mehrere ganz verschicdene Bedeutungen hat, z. B. craTUlltcrfl0C;;,
cHp6d.€1O~ (\€pa) vocroC;;, tp9€lplacrtC;; u. s. w.

Leipziger Physiologe, vermuthet, haben < Krankheiten, an denen Men­
sohen zu Grunde gingen, die mit dem Blute milzbrandigel' Ochsen
und Kühe in Berührung kamen, den eraten Anlass zu den Fabeln von
der Vergiftung durch frisches Stierblut gegeben' (vgl. Jahrb. f. cl.
Phi!. 1883 S. 161 f.).

1 Aus dem Umstande, dass die Kynanthropie oder Lykanthropie
von den Aerzten aus der Zeit v Q I' Marcellus v. Side nicht ausdrüoklioh
gemtnnt wird, folgt bei dem hohen Alter und der weiten Verbreitung
der therianthropisohen Geisteskrankheiten durohaus nicht, dass die Form
der Kynanthropie und Lykanthropie den früheren Aerzten unbekannt
gewesen wäre. Auch die therianthropisohe Geisteskrankheit der Proi­
tiden und Mainaden, an deren Realität sioh dooh nioht zweifeln lässt,
wird nioht mit einem besonderen Namen belegt, sondern einfach mit
JLavl« oder JL€AcxrxoA(a bezeichnet (vgl. z. B. Dioscor. 4, 149. Galen. I)

p. 132 K.), obwohl die Formen dieser beiden Geisteskrankheiten (d. i.
der Inhalt der dabei vorkommenden fixen Ideen) sehr verschieden wa­
ren; vgl. Galen. 19 p. 702 K. Aret. p. 75. 78. 80. 92 K. Es ist dem­
naoh wahrsoheinlioh, dass die Krll.nkheitsform der Kynanthropie oder
Lykanthrol'ie sohon den Aerzten vor Marcellus v. Side wohl bekannt
war, aber noch nicht mit einem besonderen teohnischen Namen belegt
wurde. Diesen soheint erst Maroellus, wohl im Anschluss an den
Sprachgebrauch des Volkes, dem auch so viele andere Krank­
heitsbezeiohnungen entstammen (s. ob. S.196), in die medioinische Ter­
minologie eingeftihrt zu haben, naohdem er eine Anzahl von Fällen
dieser Art, die auf eine bei Geisteskrankheiten nicht seltene epidemische
Verbreitung sohliessen lassen, genau beobachtet hatte.
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Nachwort. Eine wehmiHhige Freude war esIdl' mich zu
sehen, dass Erw i n Roh d e, unstreitig einer unserer tiefsten und
zugleich exaktesten philologischen Denker von Weleker'seher
Geistellriehtllng, in einer unmittelbar vor seinem viel zu frühen
Tocle für die Berliner Philo1. Wochemmbr. (1898) geschriebenen
Anzeige meiner Abhandlung über das Fragment des Ma.rcellus
v. Side sich in der Frage der Kynanthropie in allem Wesent­
liohen d. h. hinsichtlioh der Annahme einer religiösen
Grundlage dieser Geisteskrankheit, ihres hollen Alters und ihres
Zusammenllangs einerseits mit der chthoniscllen Bedeutung des
Hundes 1 und Wolfes, anden~eitsmit dem Werwolfsglauben

ganz entsollieden auf m ei ne Seite gestellt hat, ja sogar in
der von mir eingeschlagenen Richtung uoch etwas weiter als ich
gegangen ist und die von Kroll getheilte Auffassung Welohers
(Kl. Sohr. III S. 157 ff.) nac11drücklioh bekämpft hat. Nur in
einem Nebenpunkte pfliohtet R. Kroll bei, indem auch er in
der Hundekrankheit KUWV des Soho1. z. Od. 20, 66 nur den Ge­
siohtskrampf oder eine Art (Maulsperre' erbliokt, weil es an di·
rekten Belegen für KUWV = KuvavGpwrria fehle. Wie er über
flie Entstehung jener ScllOliastennotiz denlle, sagt R. nicht, so
dass es zweifelhaft bleibt, ob er KroUs Meinung, der aarin den
'Einfall eines frühestens aus alexandrinischer Zeit stammenden
GelelJrten' er1l:ennen will, theilt, oder ob er nicht vielmehr
was ioh für das Wahrsoheinlißhere halte - annimmt, dass wir
auch bier einen relativ alten echten Krankbeitsmythus vor uns
haben, der auf uralte Beobachtungen des (spasmus facialis' zu·
rüokzuführen sei. Wie dem auch sein möge, jedenfalls bin ich
der festen Zuversioht, dass R., 'wenn er nooh die Veröffentliohung
meines vorstehenden Aufsatzes erlebt hätte, von aem relativ
hohen Alter des Mythus von der 'Hundekrankbeit' der Panda­
reostöchter überzeugt worden wäre und sohIiesslich wohl aucb
meiner nunmehr ausführlioh hegrUndeten und mit Rohdes mytbo­
logisohen Grundanschauungen vollkommen harmonirenden Ansioh't
beigestimmt bätte 1 dass unter dieser (Hundekrankheit ' sowohl
aus innern Gritnden als auoh im Hinbliok auf die von mir nach­
gewiesene Doppeldeutigkeit uml Verkürzuugsfähigkeit so manoher
Krankheitsnamen die Kynallthropie und nioht der verllältniss­
mässig harmlose Gesiohtskrampf oder die 'Maulsperre' zu ver-

1 Zuerst erkannt VOll Furtwänglel' (Sammlung Sabourolf, Sculpt.
Ein!. S. 24 f. 51).
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stehen sei. Spricht doch, wie ich nachträglich bemerke, gegen
die letztere Deutung des KUWV der Pandal'eostöchter u. .A. auch
der Umstand, dass Gesichtskrämpfe, Gesichtslähmungen und Mund­
sperren in der Regel nur in <aporadiacher', nicht in epi­
demisc her Form auftreten, während bei Geisteskrankheiten, wie
z. B. bei der Kynanthropie nnd Lykanthropie (vgl. Long.Past.
3, 23. .Andree, ethnogr. Parall. S~ 70 u. 80), dem dionysischen
Wahnsinn u. 8. w., gerade das epidemisohe Vorkommen, (1. h.
das gleichzeitige Auftreten der KrEml,eit in mehreren In­
dividuen, häufig und oft oharakteristisoh ist (vgl. m.. .Abhdlg.
S. 14 Anm. 36 u. Naohträge S. 81 f. Rohde, Psyche! S.328, 1.
S; 330 f. :M. Beck, Leipz. Ztg. 1897 S. 921, oben S. 188
u. s. w.). Die Krankheit der Pandariden aber hat ganz entschie­
den einen <epidemisohen' Charakter, während der KUVlKÖ~

a1taaI!6~, die <Mundsperre) u. s. w., soviel wir wissen, fast
immer nur <sporadisoh' auftritt.

Stellen reg ister.
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King, Ant. gems ete. Tar. XXXVI
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Lueian. de hist. sel·. 45: S. 196 A. 3.
Maroell. Bidet. frgm. 'lT. AUKav6pw·
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W. H. Roscher.
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Statthalter des Orientes, wo man zur Zeit der Erhebung des
Pescennius Niger von den Gegenkaisern keine Kenntniss hatte,
dem Erwählten des stärksten Heeres des Orientes ihre Unter­
stützung versagten. Wenn man bedenkt, tlass zur Zeit von
Commodus Ermordung die heiden wichtigsten Commanden der
Donauarmee durch die Gunst von Commodus Mörder, Laetus in
den Händen des Septimius Severus und seines Bruders Geta
lagen 1, so wird man auf den Gedanken geführt, dass das Pro­
nunciamento des Septimius Severus schon vor Commodus Tode
geplant war und die Fäden der Versehwörung duroh das ganze
Reioh liefen 2. Septimius Severus 'hat erst nach dem Tode des
Pertinax losgesohlagen, weil ihn gegenüber dem grossen Feld­
herren aus der heroisohen Zeit des Marcomannenkriegs das Ge­
ftihl seiner eigenen militärisohen Unfahigkeit zurUckhielt. Denn
er war sich dieses Mangels wohl bewusst. Dies zeigt sein ängst­
liches Fernstehen während des Kampfes gegen Pescennius Niger
und seine feige Fluoht in der Entsoheidungssohlacht bei Lyon 8.
Nur duroh stete Besteohung des Heeres, masslose Geldspenden
nnd nicht mi,ndel' masslose Solderhöhung glaubte sioh späterhin
der Imperator, del' Treue dee Heeres V'ersichern zu können 4.

Heidelberg. A. v. DomaBzewski.

Beriohtigungen und Nstihträge zu S. 169 tr.
S. 170 Anm. 2 Z. 8 v. ob. füge noch folgende Belege für

v60'o~' /lavia aus Prosaikel'n hinzu: ApolIod. epit. 6, 26.
Paus. 8, 34, 2. Aal. v. h. 3, 42. Julian. imp. or, VII p. 285
Hertl. Achill. Tat. 4; 10, 1. 4, 15, 1. Zu den ebenda an­
geführten Beispielen für E/lßaH€1V J.laviav (OiO'TpOV, ElTI}.TJlj.liav
etc.) kommen nooh hinzu: Bakchyl. 10, 54 Blass (vgl. 102 f.).
Apollod. 2, 1, 3, 5. 2, 5, 10, 11. Xenoph. Ephes. 5, 7, 8.

S. 172 Text Z. 3 v. nut. und S. 173 Anm. 6 Z. 2 v. ob.
streiche Aischylos u. Aesohyl. Prom. 478:lI.

1 Dass Gela bereits zur Zeit von Commodus Ermordung StaU-
halter Daciens war, zeigt die ige Antwort, mit der Septimius
Baverus den Gratulanten z es Vita Severi 8, 10. Et' hat es
denn auch unter der Regierung seines Bruders zu niohts gebraoht, .

II Bei der Art unserer Ueberlieferung dürfen wir nioht erwarten
diese aroam, imperii in den Aoten zu lesen.

S Nur der Berioht Herodians, der an der läugst versohollenen
Dynastie kein Interesse mehr nahm, verdient Glauben, Der höfische
Dio hat deun auch den Sündenbook für die kaiserliohe Unfähigkeit
den< Verräther' Laetus, der in Wahrheit die duroh den Kaiser ver­
lorene Schlacht wieder gewann, ein doppeltes Verbrechen,

4 Vgl. die Inschriften der Seholae aus Lambaesis Wastd. Zeitsebr.
XIV, 83 ff. Die Vorliebe fürda.s Haus .mant der Dynastie hat hier
freilioh mitgewirkt; so fasst riohtig die S der legio III Augusta
Hirschfeld Untersuchungen S. 199 Anm, 1. DIe masslose Vergeudung
bezeugen die Worte des Kaisers Maorinus Dio 78, 36, 3. Auoh hierin
ist Caraoalla nnr dem Vorbilde seines Vaters gefolgt, um den finan­
ziellen Banquerott des Reiohes auf eiu Jahrhundert hinaus zu besiegeln.
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S. 174 Anm. 2 fUge hinzu: Alex. .Äphrod. Prob!. 1, 76
p. 24 Ideler.

S. 174 Anm. 2 a. E. fUge hinzu was Alex. Aphrod. Prob!.
I 76 p. 24 ldeler vom tollen Hunde sagt: on bE EKITUPOUT<Xl
MjhOV EK TOU aO'S/latVEIV ITUKVWC;; Kai rrupwb11 Ta. O/J./laTa
EXEIV (vgl. Roscher, Kynanthropie S. 34 Anm. 88. S. 49 Anm.
138a. S. 31 Anm. 77. S. 26 ff. S. 35 Anm. 90) Kai ~V€Wl­
J.lEVOV TO O'To/la (Maulsperre!).

S. 177 Anm.2 füge hinzu: Uebrigens wird auch der baby­
lonische Herakles (Izdubar) von Aussatz (Elephantiasis) befallen:
Lexik. d. Mythol. II, 801.

S. 191 hätte auch die Thatsache erwähnt werden sollen,
dass die Alten annahmen, auch der Höllenhund I{erberos könne
durch gewisse <pap/laKa in Let haI' gi e versetzt, und dadurch
unschädlich gemacht werden: vgJ. Verg. Aen. 6, 420 ff.; mehr
b. Immisch im Lex. d. Myt1lO!. H Sp. 1132 (Art. I{erberos).

S. 193 Text Z. 10 v. ob. lies: "dass die Pandareostöchter
vor oder statt ihrer Verwandlung heimgesucht wor-
den seien.

S. 198 Text Z. 1 v. unt. fUge hinzu: Genaueres über diese
in . Japan sehr gewöhnliche Art der Thei'ianthropie (Alopek­
anthropie) s. jetzt b. W. Weston, Mountaineering and Exploration
in tbe Japanese Alps. London 1896 S. 308 ff. und b. Frazer, Paus.
Descript. of Greece V p. 3SZf.

S. 204 füge am Schlusse hinzu: Uebrigens hat schon Eu­
statbios z. Od. T 518 p. 1875 entweder aus guten Quellen ge­
schöpft oder eine der meinigen nahe stehende Auffassung des
Schicksals der Pandariden gellabt, wenn er sagt: 10'WC;; lap rrEpt­
KaHE1C; /lEv oÜO'(ll bl' op<paVtav bE bu 0' rrPal 0 0 0' (Xl Kai E1C;;
urrobu O'KOAOV Kai WC; otov EtrrElv Eptvuwbq; ~SOC;; J.lETa.·
ßh!']SE10'Ut T~ AUITlJ [= J.lEAalXoAi~] q,XOVTO aVWvu/lOt Kai bteI I

TOUTO Kai aVE/lOtC; arraXSfjVUt Kai 'EptVUO't rrapabo6ijvm J.lu­
SEuETm. Vielleicht stammt diese Auffassung aus derselben Quelle
wie die Nachricht von der Hundekrankheit. Jedenfalls spricht
auch dies nicht für den KUVtKo~ O'ITaO'/J.oc;, sondern für eine
Geisteskrankheit oder Melancholie, d. h. für die Kynanthl'opie.
Dass Mrr!'] /lllv(a erzeugt, ist eine alte Erfahrung: vgl. Philem.
fr. 4, 43 Mein. Antiph. 3, 154. Menand. monost. 696. Cleaen.
fr. 2 p. 807 Nauck. S. auch Soph. Ant. 564. Roscher.

Erratum.
Ruius voluminis pagina 86 versu 23quod primo recte

soripse1'am, codices Vossial1os habere qui, id postea nescio quo
erro1'e ita mutavi, ut iam legatur quod yerum non est. aegre
fero factum; ignoscet qui bomo est. hoc addo, illud qui habere
cur p1'aefe1'endum videatur; sed id alias persequar. O. P.

Verantwortlicher Redacteur: ;L. Radermacher in BOnn.
(27. September 1898.)




